
E G R O S S E H E I M A T Z E I T U N G I M O S T E N DES R E I C H S G A U E S W A R T H E L A N D MIT D E N A M T L I C H E N B E K A N N T M A C H U N G E N 
Monstlldi 2,50 RM. (tlfllChtteBtldi 40 Rpl. Trlßetlohn), bei Postberug 2,92 KM. elnidtlieBltcb 42 Rpf. Postgebühr mt 
21 Rpl. ZeilungsgebUhi biw. die entsprechenden Beförderungskosten bei Poitiellungsgut oder Behnboliellungtreriand 

*ridieint täglich al l Morgenzeltung. Verlag Litzmannstadt, Adolf-Hltler-Str. 80. Fernruf 254-20. Schrlftleltung: rjlrlcb-
«n-Hutten-Str. 35, Fernrut 195-80/81. Sprechstunden der Scbriltlcitung werktags (aufler sonnabends): 10 bis 12 Uhr 

25. Jahrgang / Nr. 294 Donnerstag, 22. Oktober 1942 

HohOrdpnl 

Roosevelt Kriegsherr Ober England 
USA.-Stützpunkt-Gier auf zwei Erdhälften / England ist der größte Leidtragende 

Drahlberlüit unserer Berliner Schrlltleltuna 
Berlin, 22. Oktober 

Die Meinung über den USA.-Imperialismus 
rundet sich immer mehr zu einem ganz klaren 
Bild ab. Grundsätzlich kennt dieser Imperia­
lismus überhaupt keine Grenzen. Der Bereich 
»einer Nahziele aber erstreckt sich gegenwär­
tig vor allem auf Südamerka und Afr ika. In 
M e x i k o , ist der USA.-General James Kauff-
mann eingetroffen, der eine „gemeinsame Ver­
teidigung des Golfes von Mexiko durch Me­
xiko und die USA. herbeiführen soll. Es ist an­
zunehmen, daß der militärische Einfluß der 
Vereinigten Staaten hier in ähnlicher Weise 
verstärkt werden soll wie kürl irh in Brasilien, 
das seine Flotte bereits dem Kommando der 
USA. unterstellte. Vorangegangen ist bekannt­
lich die Sicherung von USA.-Stützpunkten in 
U r u g u a y , P e r u und E k u a d o r . Kürzlich 
meldete die Presse, daß die USA. von Ekuador 
die Erlaubnis erhalten hätte, auf den G a l a -
I n g o s - Inseln Stützpunkte zu errichten, auch 
•ollen amerikanische Truppen schon dort ge­
landet sein. Die C o c o s - Inseln im Stillen 
Ozean sind im Laufe der letzten l'/t Jahre auch 
•«hon häufig von Persönlichkeiten und Presse­
organen der Vereinigten Staaten als „für die 
Verteidigung Amerikas wichtig" besucht wor­
den. Die peruanische Luftwaffe hat sei einiger 
Zelt einen amerikanischen Chef, und tür Boli­
vien wurde eine nordamerikanische Mil i tär-
mission ernannt. In C h i l e ist es den Washing­
toner Treibereien gelungen, jetzt eine Regie­
rungskrise heraufzubeschwören, weil das bis­
herige Kabinett dem USA.-Einfluß gegenüber 
nicht hörig genug war. Soweit die Meldungen 
aus der westlichen Hemisphärel 

Auf der östlichen Erdhälfte erfolgte im 
vorigen Sommer der Sprung der USA. nac,h 
I s l a n d und G r ö n l a n d , während in 
N o r d l r l a n d sogar ein nordamerikanischer 
F l o t t e n s t ü t z p u n k t errichtet werden soll. Gegen­
wärtig verzeichnete Washington die vor ein 
paar Tagen erfolgte Vergewaltigung von L i -
b a r i a, als ob es sich bei diesem Unternehmen 
um die selbstverständlichste Sache der We l t 
handele. Höchstens daß man auf das zeitlich» 
Zusammenfallen mit dem Besuch des südafri­
kanischen Ministers S m u t s in London und 
auf die zahlreichen Gerüchte hinweist, die in 
der letzten Zeit über F r a n z ö s i s c h - W e s t -
• f r l k a verbreitet wurden. Die Behauptung, 
daß man Monrovia, die Hauptstadt Liberias, 
«ur Verteidigung Südamerikas brauche, ist von 
den USA.-Blättern schon wieder zum alten 
Bisen geworfen worden. Aber es schillert zwi­
schen ihren Zeilen auf, daß nach dem USA.-
Plan Liberia nur eine von weiteren Etappen 

gewesen sein soll, von denen man träumt. In 
Buenos Aires hat man mit starkem Interesse 
von der Aufmerksamkeit Kenntnis genommen, 
die das Organ der USA.-Flotte und -Marine 
„Navy and A r m Journal" für die portugiesi­
sche Inselgruppe im Atlantik, vor allem für die 
C a p - V e r d . i s c h e n - Inseln, in der letzten 
Zeit gezeigt hat. 

Den Gipfel der Bevormundung, die die Bri­
ten sich gefallen lassen müssen, stellt es aber 
dar, wenn — was Londoner Blätter ausdrück­
lich versichern — R o o s e v e l t laufend über 

die Besprechungen unterrichtet wird, die gegen­
wärtig zwischen Churchill und Smuta über die 
strategische Lage geführt werden. Praktisch Ist 
das natürlich eine laufende Kontrolle. Beinahe 
sieht e i so aus, als ob sich die Aufgaben der 
bi (tischen Mil i tärs Uberhaupt darauf beschrän­
ken, jenen Plänen zuzustimmen, die von mili­
tärischen Laien wie Churchill und Smuts ausge­
arbeitet sind und denen Roosevelt als höchster 
Kriegsherr der All i ierten seine Zustimmung 
gibt. W i e müssen sich die einst so stolzen Bri­
ten bei einer solchen Sachlage vorkommen! 

Mit MG.s auf Schulkinder geschossen 
'Aufsehenerregende Eingeständnisse gefangener USA.-Flieger in Japan 

Tokio, 21. Oktober 
Vor der Auslandspresse äußerte sich der 

Sprecher der japanischen Regierung H o r l am 
Mit twoch über die jüngsten japanischen 
Maßnahmen gegen feindliche Flieger, die sich 
bei einem Angriff auf japanisches Gebiet oder 

'd ie besetzten Gebiete Grausamkeiten gegen 
die Zivi lbevölkerung zuschulden kommen las­
sen und die deshalb mit schweren Strafen be­
legt werden. Es handelt sich dabei um eine 
Bekanntgabe der Grundsätze und der Politik, 
die Japan In Zukunft einschlagen wird. 

Horl bestätigte bei dieser Gelegenheit, daß 
die bereits von einem japanischen Mil i tärge­
richt abgeurteilten a m e r i k a n i s c h e n 
F l i e g e r , die im Verlaufe des Luftangriffes 

auf Japan am 16. Apri l In Gefangenschaft ge­
rieten, zugegeben hätten, daß sie absichtlich 
nichtmilitärische Ziele und Zivilisten mit Ma­
schinengewehren beschossen und mit Bomben 
belegt hätten. Der dreiundzwanzigjährige Un­
terleutnant des USA.-Heeres-Luftkorps, W i l ­
l iam Farrow, erklärte wörtlich: 

„Ich sah Schulkinder bei einem Gebäude, 
das wie eine Elementarschule aussah, spielen 
und dachte, ich könnte den japanischen Kin­
dern einen Vorgeschmack geben, was Kugeln 
bedeuten, wenn ich achon dabei war. Ich ging 
also Im Sturzflug herunter und beschoß sie mit 
meinem Maschinengewehr. Sie taten mir ja 
leid, aber zum Teufel, waren es nicht feind­
liche Kinder?" 

Die Europäer wurden aus Dakar evakuiert 
Die Behörden machen sich auf diu Beginn neuer Feindseligkeiten gefaßt 

Drahtmeldung unseres Kr.-Berlchterstatter» 

Bern, 22. Oktober 
Die französischen Behörden von D a k a r 

bereiten sich auf die Wiederaufnahme von Feind­
seligkelten vor, die unter zahlreichen Auslas­
sungen der englischen und amerikanischen 
Presse in den Bereich der Möglichkeiten ge­
rückt worden sind. Der sonst so ruhige Hafen 
wimmelt von Seeleuten, Soldaten und Fliegern. 
Die Zahl der Europäer ist von 15 000 auf 50 000 
gestiegen. Die Evakuierungen der europäischen 
Frauen und Kinder hat schon zu Beginn dieses 
Monats eingesetzt. Obwohl keine Einzelheiten 
angegeben werden können, steht fest, daß die 
französische Garnison von Dakar beträchtlich 
verstärkt worden ist. Auch die Anzahl der Im 

Riesenschlacht um die Saiomon-insein? 
Man erwartet den stärksten Einsatz von Streitkräften aller Gattungen 

Drahtmeldung unseres Kr.-Berichterstatter» 
Bern, 22. Oktober 

Der amerikanische Marinesekretär K n o x 
Warnte auf dar Pressekonferenz nachdrücklich 
davor, die Lage ouf den S a 1 o m o n inscln „all­
zu optimistisch" zu beurteilen. Die Japaner 
seien dort bisher noch lange nicht mit dem 
Maximum Ihrer Kräfte aufgetreten. Es werde 
noch hart gekämpft. 

I n amerikanischen Kreisen nimmt man an, 

daß die amerikanische und japanische Flotte 
einer Au-etnandersetzung großen Stils entge­
gengehe und daß bei dieser Schlacht um die 
Salumoninseln die beiderseitigen Luit-, See-
und Landstreltkräfte in einem bisher noch 
nicht dagewesenen Ausmaß eingesetzt wurden. 

Von den Salomonen wird gemeldet, größere 
amerikanische Flottenverstärkungen seien im 
dortigen Seegebiet eingetroffen. Es handele 
sich um zahlenmäßig und dem Typ nach sehr 
beachtliche Seestreitkräfte. Die Vorhuten 
dieses Flotlenverbandes hätten Gefechtspositio­
nen vor Guadalcanar bezogen und schon das 
Feuer auf die japanischen im Nordwesten der 
Insel gelegenen Stellungen eröffnet. Das könne 
als Beweis dafür gelten, daß das amerikanische 
Flottenkommando entschlossen sei, die Stel­
lungen auf der Insel mit allen Mit te ln zu ver­
teidigen. 

Hafen liegenden französischen Kriegsschiffe 
hat sich wesentlich vermehrt. Auch die Zahl 
der Beamten ist in bemerkenswerter Weise ge­
stiegen. Infolgedessen herrscht in Dakar ein 
so lebhaftes Treiben, wie ea diese iranzöslscho 
Hafenstadt noch nicht gekannt hat. 

Eindringl iche Mahnungen Lavais 
Paris, 21. Oktober 

Der französische Regierungschef L a v a ! 
wandte sich in einer Rede an die französischen 
Arbeiter und führte dabei aus, das höhere 
Arbeiter und führte dabei aus, das höhere Inter­
esse Frankreichs verlange, m i t D e u t s c h ­
l a n d eine Politik der Verständigung zu trei­
ben. Seit dem deutsch-französischen Waffen­
stillstand habe man edelmütige Handlungen des 
Siegers verzeichnen können, besonders die Frei­
lassung von über 600 000 Kriegsgefangenen, für 
die die französische Regierung dem Führer 
Adolf Hit ler gedankt habe. 

Frau Roosevelt w i rd erwartet 
Von unserem Ma.-Berlchterstatter 

Stockholm, 21. Oktober 
Nach einem Bericht des Londoner Korre­

spondenten von „Nya Dagligt Allehanda" hat 
sich die e n g l i s c h e K ö n i g i n jetzt von 
ihrer Erkältung erholt, so daß sie das Bett ver­
lassen kann. Aus diesem Grunde erwarte man 
jetzt F r a u R o o s e v e l t , deren Besuch mit 
Rücksicht auf die Erkrankung der Königin hin­
ausgeschoben worden war. Es wurde in Lon­
don mitgeteilt, daß der König und die Königin 
eine Reihe inoffizieller und wie es mit einer 
Art sozialer Koketterle heißt, „streng rationier­
ter" Essen zu Ehren Eleanor Rootevelts geben. 
Frau Roosevelt wird außer den amerikanischen 
Soldaten, auch ihren S o h n besuchen, der sich 
bei der amerikanischen Armee in Großbritan­
nien befindet. 

Deutschland bleiben immer die U-Boote 
Düstere Londoner Betrachtungen ' Erster Seelord reichlich pessimistisch 

Lage wäre auch dann noch nicht viel besser. 

Dr. Goebbels b e g i n n t v e r w u n d e t e SoUlatc 
Y° r Heglnm-rtor Groni iundgc i inn; In München , die 
J " 1 1 der i • ii Rede von Relrhsnünlstcr Dr. 
«•ochbeu w l c ü . r e inmal ntler W e l l Zeugnis ab-j 

Von dnr K ü m p f b a r e l U r l t - I t und d- r Treue, 
* U deutsche He imat neute erfül l t . (Atlantic* 

Drahtmcldunq unsere» Sch Bcr/c/ircrstatfers 

Lissabon, 22. Oktober 

Im Anschluß an eine die seestrategischen 
Schwler luVui tc i l England» und der USA. sehr 
nachd • k l i ch betonende Rede dos Ersten Lords 
clor britischen; A d m r a l i t ä l , A l e x a n d e r , w i r d 
d ie Lage auf den Meeren in der engl ischen 
Presse und im Londoner Nachr ich tend iens t er­
neut außerordent l ich k r i t i sch besprochen, Im 
a l lgemeinen w i r d vo r a l len I l lus ionen gewarn t 
und darauf h ingewiesen daß England don Kr ieg 
auf den M o c i c n noch längst n icht gewonnen 
hohe. Im Londoner Sender stel l t ein Kommen­
tator die F iage: „ W a s würde geschehen, wenn 
es der br i t ischen Kr iegsmar ine gelänge, jedes 
überwas^erboot der Heutschen Kr iegsmar ine 
auf den Meeresboden *u schicken?" Der Kom-
menta to i kommt zu dem Ergebnis, .Englands 

D e u t s c h l a n d hai .e dann immer noch eine Waf fe, 
mit der es den Krieg gewinnen könne, und das 
seien die. deutschen U - B o o t e . „Die deut­
sche U-Boot-Gefahr ist außerordentlich ernst 
und dauert unaufhörlich an. W i r müsesn gegen 
sie ankämplen und keinen Augenblick nach­
lassen oder uns einem leichtfertigen Opt lm' , -
mus hingeben." 

Gleichgestimmte Seelen 
Drihlmelclung unseres Ma.-Berlchrerstolfer» 

Stockholm, 22. Oktober 
General S m u t s hatte am Dienstagnaeh-

mittag eine ausgedehnte K o n f e i e n z mit M a l -
s k y. ebenso konferierte er m i t dem amerika­
nischen Botschafter W i n a n t und nahm an 
einer weiteren Kabinettssitzung teil, . ~" 

Spanien Ober dem Berg 
Von unserem Vertreter Dr. A. Dieter I c h 

In Madrid hat die „Saison" begonnen. W e r 
die höllcnheißen Tage des Sommers In San 
Sebastian, in der Sierra de Gredos oder an 
der Costa Brava verbracht hatte, stürzt sich 
jetzt wieder in den Wirbel von Theater-Ur­
aufführungen, Film-Premieren, Konzerten, Aua­
stellungen, Einladungen und Empfängen. Da­
bei ist allenthalben Optimismus, Selbstsicher­
heit und Wohlbehagen festzustellen. M a n 
spürt: es geht besser, es geht aufwärts. 

Es zeigen sich so die Früchte der behan* 
liehen, Schritt für Schritt vorgehenden, nüch­
ternen Nach-Bürgcrkriegs-Politik des Generals 
F r a n co . Dieser fehlte nie der Ausblick auf 
golden beschienene Gipfel einer herrlicheren 
Zukunft; ihre Tagesnrbeit aber war die des 
Kärrners, der Schutt abfährt, die des Land­
mannes, der seinen Acker bestellt, ja nicht 
selten die des Tagelöhners, der von der Hand 
in den Mund lebt. Dem Sieg war nicht die 
Üppigkeit des Triumphes gefolgt, sondern der 
harte, kleinliche und mürrische Alltag. Statt 
der Expansion und der großen Weltpoli t ik zu 
leben, vereinigte Spanien seine Kraft auf 
F l u r b e r e i n i g u n g im weitesten wie Im 
engsten Sinne des Wortes und das Ingang­
setzen seiner erschütterten und geschwächten 
Energien. 

Das sah aus wie Kleinarbeit und war doch 
eine Sisyphusaufgabe, deren Erfüllung arm an 
Genugtuung und überreich an Verzweiflung 
schien. Abgesehen von einigen zehntausend 
Schiebern hat auch niemand im Lande wäh­
rend der letzten drei Jahre zu lachen gehabt. 
Es f e h l t e a m N o t w e n d i g s t e n , die 
Preise stiegen ins Ungemessene, und die Stim­
mung des Volkes schwankte zwischen Unzu­
friedenheit und fatalistischem Unglauben. 
Aber wie nach der Parabel vom optimistischen 
Frosch, der, in einem mit Rahm ge'üllten 
Krug gefallen, immerfort strampelte, bis der 
Rahm zu Butter und zur rettenden festen 
Unterlage geworden war, haben sich die A n ­
strengungen der Franco-Rcgierung summiert 
und haben ihr Resultat gehabt. Als am 1. 
Oktober Franco den sechsten Jahrestag sei­
ner Ernennung zum Staatschef feierte, mel­
dete das Finanzministerium das Steigen der 
Steuereinnahmen, und das Minister'um für 
Landwirtschaft verriet u. a., daß der nach dem 
Bürgerkrieg zusammengeschmolzene Viehbe­
stand sich nahezu erholt hat. 

Eindrucksvoll ist aber vor allem die Be­
obachtung, daß die Besserung Im Großen «ich 
beim Mann der Straße auswirkt. Noch ist di« 
Teuerung groß, und man lebt weder wie der 
Vogel im Hanfsamen noch wie Gott In Frank-
kreich. Doch gibt es mehr Arbeit m't durch­
weg wenigstens etwas besserer, für Spezialar­
beiter, recht guter Bezahlung und mehr zu 
essen,'ja soviel, daß der schwarze Markt für 
Lebensmittel sich heute fast nur noch auf die 
Städte Madrid und Barcelona beschränkt. 

In allen offiziellen Reden und Kommenta­
ren wie im Alltag kommt zum Ausdruckt 
S p a n i e n i s t ü b e r m B e r g ! Ein nicht ge­
ringer Teil der Bevölkerung — die Sancho 
Pansal — ist nicht bloß damit zufrieden, son­
dern schon befriedigt. Der vaterländisch« 
Ehrgeiz der Staatsführung, der Falange, des 
Heeres und der Jugend sieht darin das Er­
reichen einer Stufe, die Ausgangspunkt für 
weiteren Anstieg Ist. Als Generalissimus 
Franco im vergangenen August — In der 
heißen Zeit, da Sancho Pansa Sommerferien 
feierte — in Vigo wellte, rief er In die um 
ihn versammelten Massen hinein: „Das Leben 
ist ein Kampf, der Frieden nur ein Zufall! ' 4 

Auf der gleichen Reise erinnerte er In Lugo 
an die Opfer des Bürgerkrieges und folgert« 
darauf die Parole: „Diese Opfer brachte un ­
sere Jugend .nicht, damit wir am W e g liegen 
bleiben. Unser Kreuzzug ist eine Bewegung 
voll Unruhe und kennt kein Rasten. W i r 
werden nie rastenl Spanien muß sich v ie l ­
mehr ,in jedem Augenblick moralisch, rel i ­
giös, politisch, militärisch und w'rtschaftlich 
auf den Kampf vorbereiten'. Die Voraus­
setzung ist aber ,die vollkommene Einheit'." 

Kaum 48 Stunden nach diesen Programm* 
reden nahm Generalissimus Franco die U m ­
b i l d u n g d e r R e g i e r u n g vor. Dies« 
wurde als „Wachablösung" bezeichnet und 
bedeutet im gleichen Augenblick doch 
noch etwas mehr, nämlich eine Zäsur, einen 
Einschnitt, ein Pausen- und Atemzeichen. 

• Die vom spanischen Staatschef als notwendig» 
Voraussetzung betrachtete „völlige Einheit 
Spaniens" war für den Beobachter seit eini­
ger Zeit wenn nicht gefährdet, so doch beun­
ruhigt. Hier war ein Verantwortl icher zunt 
Zankapfel möglicher Parteiung ' abgestempelt* 
als Sündenbock für alle und alles betrachtet 
und wie einstimmig zum Anlaß der Kri t ik ge­
nommen worden. Dort hatte ein anderer sich 
als Parteimann e'ner Bewegung, die kein« 
Partei darstellen kann, so exponiert, daß Rei­
bungen unvermeidlich waren. Die mit souve­
räner Überlegenheit und absolut überraschend 
vorgenommene Umbesetzung mehrerer Ministe­
rien hat die daraus erwachsene Beunruhigung 
und Belastung mit ihrer Ursache.be5eitigt.Gleich-

v zeitig t ind teils bewährte, teils unverbraucht« 



Wir bemerken am Rande 

Kräfte mit neuen Möglichkeiten herangezo­
gen worden. Schließlich hat Generalissimus 
Franco mit der Übernahme der Präsident­
schaft in d e r „Junita Polltica" den W i l l e n 
geäußert, noch mehr als bisher die unmittel­
bare Verantwortung nicht nur der Führung, 
sondern auch d e r Exekutive z u übernehmen. 

W i e schon die ersten offiziösen Kommen­
tare und jüngst wieder eine offizielle Regie­
rungserklärung erkennen ließen, werden die 
Ideale und die Ziele der spanischen Regie­
rung durch die Wachablösung i n keiner 
Weise berührt. Spaniens Stellungnahme Im 
heutigen Wel tkr ieg ist absolut klar: a u f d e r 
S e i t e d e r A c h s e n m ä c h t e und gerich­
tet gegen den Bolschewismus und seine kapi­
talistischen Helfershelfer. Ebenso deutlich 
zeigt s'ch I n der Arbei t der Regierung die 
Absicht, Spanien, das i n den ersten Jahren 
nach dem Bürgerkrieg allzusehr n u r seinen 
eigenen Sorgen und Nöten leben mußte, 
„Trit t fassen" z u lassen mit den Ereignissen 
und Problemen der weiten Umwelt. Zunächst 
liegende polltische Konzeptionen wie iberi­
scher Block und Hispanität erfahren neuen 
Auftrieb u n d finden jenseits der Grenzen 
Echo. Es wird von der „Vorbereitung auf den 
Kampf" geschrieben und von der „Reserve 
Spaniens" gesprochen. 

W e n n all dies be! der gleichgebliebenen 
Parteinahme für die Achsenmächte und gegen 
den Weltbolschewismus samt seinen kapital i ­
stischen Trabanten — die erst i n diesen T a ­
gen dem Abgesandten Roosevelts, M y r o n 
T a y l o r , gegenüber bei seinem zweitägigen 
Madrider Aufenthalt unverblümten Ausdruck 
fand — für nahe Zelt noch keine akt ive Tei l ­
nahme Spaniens großen Stils a n den histori­
schen Entscheidungen unserer Tage ankündet, 
bleibt doch die Feststellung, daß das Land, 
in dem sich die Spanne zwischen Ideal und 
Wirk l ichkei t verringert hat, heute mehr denn 
je a n eine aktivere, über die nackte Alltags­
not hinausreichende Zukunft denken kann 
und denkt. 

Axmann in Oberschlesien 
Kat towi t z , 11. Ok tober 

'Auf seiner Inspekt lonsfahr t i n d ie neuen Ost­
gebiete Oberschlesiens besuchte Re lchs jugendtuh-
rer A x m a n n In den Besolden die Jungen und MS-
del der lu f tge fährdeten Gebiete In Ih ren K L V . -
Legern . A m M i t t w o c h wohnte A r t u r A x m a n n I n 
O l c l w l t z dem „ T a g der H l t l e r - J u g e n d - W e h r e r t ü c h -
t lgung" bei . A m Nachmi t tag beendete der Reichs-

Jugondfuhrer seinen Besuch m i t der Übergabe der 
telchsfeldscherschule der H i t l e r - J u g e n d In Oppe ln , 

d ie der Ausbi ldung des SnnltÄtsnachwuchses der 
W e h r m a c h t d ient . 

Der Führer verlieh das Ritterkreut des Eisernen 
Kreuzes an Oberstleutnant Conrady, Hauptmann d. R. 
Heitmann, Oberleutnant lvers, Oberleldwebel Ko-
chanowskl, Oberleldwebel Merten, Feldwebel Engter. 

Der mit der Führung der Geschälte des Oberbür­
germeisters von Lübeck beaullragte Staatskommissar 
Dr. Böhmcker Ist plötzlich gestorben. 

Wenige Tage nach seiner Rückkehr von der 
kämplenden Truppe Im Osten verunglückte der 
Führer der SA.-Qruppe Hochland, Gruppenlührtr 
Richard Wagenbauer , Major und Abteilungskom­
mandeur, M. D. R., tödlich. 

Rauschende Feste sollten die Bevölkerung ablenken 
Aber der Schah machte den Briten einen Strich durch die Rechnung I Irans Armee General Wilson unterstellt 

Rom, 22. Oktober 
Drahtmeldung unseres We.-Berlchlarstatters 

Die britischen Besatzungsbehörden haben 
von der iranischen Regierung in gebieterischer 
Form verlangt, auf ihre sämtlichen Hoheits­
rechte über die Streitkräfte des Landes zu ver­
zichten. Den Oberbefehl über das Heer und 
die Luftwaffe des Iran übernahm General 
W i l s o n , der Kommandant des Sektors I r a n — 
Irak im Mit t leren Osten. W i e Mondar erfährt, 
wurden Maßnahmen ergriffen, um Meutereien 
und Desertionen im iranischen Heer und eng­
landfeindliche Kundgebungen der Zivi lbevölke­
rung zu vereiteln. Die iranische Hauptstadt ist 
schärfstens überwacht von englischen Flugzeu­
gen und starken australischen und südafrika­
nischen Verbänden in voller Kriegsausrüstung. 

Der Schah hat verfügt, daß die beträcht­
lichen Summen, die für die Feier seines Ge­
burtstages flüssig gemacht wurden, der Iran'- ' 

sehen Bevölkerung zugute kommen sollen. 
W i e italienische Blätter erfahren, war die 
Festordnung auf das Betreiben englischer 
Agenten ausgearbeitet worden. Sie wollten den 
Schah von Persien die Kosten tragen lassen 
für eine ganze Woche rauschender Feste, durch 
die das Volk von den schweren Sorgen ab­
gelenkt werden sollte. Die Entscheidung des 
Herrschers hat im letzten Augenblick das Vor­
haben der britischen Propaganda vereitelt. 

U S A . - T i u p p e n höchst u n w i l l k o m m e n 
Die Landung nordamerikanischer Truppen 

auf den B a h r a i n - Inseln im Persischen Golf 
hat, wie über Istanbul verlautet, In den eng­
lischen Kreisen in Kairo heftigen Unwil len 
erregt. Es wird versichert, die Engländer hät­
ten sich dem Vorhaben Roosevelts, seine 
Truppen hilfsweise nach dem Irak, nach I ran 
und Palästina, mit einem W o r t In das nördliche 

Briten-Uberfall auf Hauptverbandplatz 
Zusammenbruch sowjetischer Entlastungsangriffe nördlich Stalingrad 

Aus dem FOhrerhauptquartler, 21. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Die anhaltende Schlcchtwcttcrlage beein­

trächtigte am gestrigen Tage die Kampfhand­
lungen Im westlichen K a u k a s u s . Trotzdem 
erkämpften die deutschen Truppen mit Unter­
stützung der Luftwaffe weiteres Gelände für 
die Fortsetzung des Angriffs. 

In S t a l i n g r a d dauern die Kämpfe an. 
Flakarti l lerie der Luftwaffe versenkte ein 
Wolga-Frachtschiff. Die Luftwaffe griff bei Tag 
und Nacht Transportbewegungen, Bahnanlagen 
und Flugplätze der Sowjets ostwärts der Wolga 
an. Zwischen Wolga und Don nahmen die So­
wjets mit neu herangeführten starken Infan­
terie- und Panzerkräften Ihre Entlastungs­
angriffe von Norden wieder auf. Sie brachen 
anter hohen Verlusten für den Feind noch vor 
unserer Front zusammen. Vierz ig Panzerkampf­
wagen wurden vernichtet, zahlreiche Gefan­
gene eingebracht. 

Italicnische und rumänische Truppen schlu­
gen mehrere feindliche TJbersetzversuche am 
D o n unter hohen Verlusten des Gegners 
zurück. 

Uber der Ä g y p t i s c h e n Front fand eine 
heftige Luftschlacht mit starken feindlichen 
Fliegerverbänden statt. Deutsche und italie­
nische Jäger und Flakarti l lerie erzielten dabei 
unter geringen eigenen Verlusten einen gro­
ßen Erfolg. Die genauen Ergebnisse liegen 
noch nicht vor. Deutsche Jagdbomber setzten 
Ihre Angriffe gegen Flugplätze von M a l t a 
f o r t 

I m Golf von S u e z versenkten deutsche 
Kampfflugzeuge In der Nacht zum 20. Oktober 
einen feindlichen Tanker von 5000 BRT. 

Einige britische Flugzeuge flogen gestern 
nach Norddeutschland ein. Vereinzelte Bomben­
abwürfe verursachten Verluste unter der Be­
völkerung und Gebäudeschäden. Flakarti l lerie 
schoß ein Flugzeug ab. 

Nördlich der Shetlands wurde ein feind­
liches Handelsschiff durch Bombentreffer 
schwer beschädigt. 

I n einjährigen schweren Kämpfen südlich 
des Ilmensees hat sich die f f - T o t e n k o p t -
D i v i s i o n unter Führung des mit dem Elchen­
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus­
gezeichnete ^-Obergruppenführers E l c k e Im 
Angriff und in der Abwehr besonders bewährt. 

Ferner gibt das Oberkommando der Wehr­
macht bekannt: 

A m 20. Oktober bei Tage griffen an der 
nordafrikanischen Front b r i t i s c h e J a g d ­
b o m b e r einen mit dem Roten Kreuz deut­
lich gekennzeichneten deutschen H a u p t v e r ­
b a n d p l a t z an. Das Operationszeit wurde 
zerstört. Die Verwundeten und das Sanitats­
personal hatten Verluste. 

Die Briten setzen also Ihr völkerrechts­
widriges Verhalten bewußt und ohne Jede 
Rücksicht auf die primitivsten Regeln der 
Menschlichkeit fort. 

Das Oberkommando der Wehrmacht muß 
daraus die Folgerung ziehen, daß die britische 
Regierung keinen W e r t mehr darauf legt, die 
Genfer Konvention aufrechtzuerhalten. 

Gebiet zu schicken, lange widersetzt. Die Ba* 
«etzung der Bahrain-Inseln hat die englisch* 
Erbitterung nur vennehrt und in Kairo 
man der Meinung, daß die Amerikaner zudem 
aus dem Abzug der bolschewistischen Trup -

pen aus Iran Nutzen schlagen werden, u * 
ihre Ansprüche noch gebieterischer in die Ts' 
umzusetzen. 

W i e über Ankara gemeldet wird, wirkt sie» 
auch In Ägypten die große KohlenverknappunJ 
stark auf den Eisenbahnverkehr aus. Der Vef 
such, diese Schwiergikeiten zu überwinde«! 
Indem man die Lokomot'ven auf Naphth»" 
heizung einrichtet, verspricht keinen Erfolfli 
wei l die technischen Voraussetzungen fu' 
diese Umstellung fehlen. 

Auch ein Anlaß zu Ehrungen 
Sonde r-dlenst der L. Z. 

Stockholm, 21. Oktober 
Die Besatzungen der sowjetischen Bomhof. 

die nach ihrer Behauptung Mit te September 
B e r l i n b o m b a r d i e r t e und dort „riesig* 
Brände und Zerstörungen" verursacht hatten 
sind nach einer Meldung des „Dai ly Mi r ror ' 
besonders geehrt worden. Es wurde ihnen eins 
eigene Flagge verliehen und ihr Regiment zf 
einem Gardetruppenteil ernannt. So lücken* 
haft kann der Nachrichtendienst selbst de! 
Bolschewisten nicht sein, daß ihnen die deut 
sehen Feststellungen über die Erfolglosigkeit 
der sowjetischen Einzelangriffe auf die Reichs* 
hauptstadt verborgen geblieben sein könnt» 
W e n n sie trotzdem ihre Flieger um der angeb' 
liehen Erfolge wil len besonders auszeichnen 
dann sind sie entweder unglaublichen Renom­
mistereien aufgesessen oder aber wollen slf 
nur zum Ausdruck bringen, daß sie nur sehl 
bescheidene Anforderungen an die Leistung? 
fähigkeit ihrer Flieger stellen. 

Heft ige Lu f tkämpfe hei E l Alameinj 
Berlin, 21. Oktober 

Uber der n o r d a f r i k a n i s c h e n Front' 
kam es am 20. 10. zu heftigen Luftkämpfen. 
Während der Mittagsstunden flogen, wie dal 
Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, etwa 
22 britische Bomber im Schutze von 150 Jagd­
flugzeugen in mehreren Wel len gegen die 
Alameinfront an. Sofort gestartete „Messer-
•chmitf ' -Staffeln stellten die zahlenmäßig« 
Ubermacht noch vor Erreichen der deutschen 
Linien. Hart am Rand des Sperrgürtels ent­
wickelten sich heftige Luftkämpfe. Vergeblich 
versuchten die britischen Jäger, sich zu neuen 
Fronten gegen die deutschen Jagdflugzeuge zu 
sammeln. Insgesamt wurden nach bisher vor­
liegenden Meldungen elf britische Jagdflug­
zeuge bei nur einem einzigen deutschen Verlust 
abgeschossen. 

Batum ist die allerletzte Zufluchtsstätte 
Die schweren Verluste der. bolschewistischen Schwarzmeer flotte 

Berlin, 21 . Oktober 
I m Verlauf des Krieges gegen die Sowjet­

union hat die bolschewistische S c h w a r z -
m e e r f l o t t e bisher einen Kreuzer, sieben 
Zerstörer, ein Torpedoboot, zwei Untersee­
boote, sechs Kanonenboote und etwa vierzig 
Schnellboote, Minenboote, Bewachungslahr-
zeuge und Monitoren, etwa sechzig Einheiten, 
verloren. 

Die restlichen, noch aktionsfähigen Einhei­
ten der bolschewistischen Schwarzmeerflotte 
suchten nach dem Fall von Sewastopol Zu­
flucht in N o w o r o s s i j s k . Als auch dieser 
wichtige sowjetische Flottenstützpunkt in deut­
sche Hand fiel, blieb den bolschewistischen 
Kriegsschiffen nur noch die Flucht nach B a ­
t u m offen, dem letzten Hafen von einiger Be­
deutung. 

Deutsche leichte Seestreltkräfte, In erster 
Linie Schnellboote sowie Einheiten der italie­
nischen und rumänischen Kriegsmarine kämpf­
ten trotz der Anwesenheit der nach wie vor 
weit überlegenen sowjetischen Schwarzmeer­
flotte erfolgreich gegen die bolschewistische 
Versorgungsschiffahrt. Ihren Operationen so­
wie der deutschen Luftwaffe ist es zuzuschrei­
ben, daß die bolschewistische Schwarzmeer­

flotte den Nachschub von See her für die an 
der Kaukasus-Küste kämpfenden Truppen nicht 
mehr sicherstellen konnte. 

Der .Wettersturz i m Kaukasus 
Berlin, 21 . Oktober 

Im K a u k a s u s gebiet hielt das schlechte 
Wetter am 20. 10. an. Regen und Schnee mach­
ten größere Angriffshandlungen unmöglich. Die 
Bäche in den engen Schluchten führen reißen­
des Hochwasser. Der Wettersturz hat die A n ­
forderungen, die dieser Gebirgskrleg schon 
bisher an unsere Soldaten stellte, noch verviel ­
facht. Uber große Strecken muß der Nach­
schub von Trägerkolonnen herangeschafft wer­
den, da die unbefestigten Waldwege ouch für 
bespannte Fahrzeuge kaum benutzbar sind. 
Walddickichte und schnell gezimmerte Holz­
hütten sind in diesem kaum bewohnten Berg­
land der einzige Schutz gegen Sturm und Re­
gen. Trotz all dieser Erschwernisse stürmten 
deutsche Infanteristen, wie das Oberkom­
mando der Wehrmacht mitteilt, am 20. 10. im 
Raum nördlich Tuapse stark ausgebaute 
Höhenstellungen, die von den Bolschewisten 
hartnäckig verteidigt wurden. 

.Wir machen es einfach wie Stalin: 
„Ich befehle dir, nicht zu versinken!" 

Karikatur: Buhr/Dehnen-Dlemt 

i~ 
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Für A n t e i g e n gi l t a. Z. A u c i g e n p i a l a l i a l « J 

Kampf um Hammerkott 
13) Roman von E r n s t Qiau 

„Nun . . . und solange, bis sich dieser Her r 
Hammerkott den Hals gebrochen hat, w ie Sie 
menschenfreundlicherweise bemerkten, so­
lange führen Sie dort den Betrieb?" 

Sie konnte sich diese spöttische Frage 
nicht versagen, obgleich sie ihn eigentlich 
nur zum Weitersprechen bringen wollte. Doch 
er war jetzt nicht in der Stimmung, auf die­
sen Ton einzugehen. 

„Ich taxiere, daß Ich dann einen anderen 
W a g e n fahren würde", meinte er nur. „Der 
M a n n , der vorhin in der großen blauen Li ­
mousine hier vorbeiraste, vielleicht haben Sie 
darauf geachtet, das war der Direktor Ter-
brüggen von der Zeche Hammerkott." 

Richtig, fuhr es Ihr durch den Sinn, das 
war ja der Wagen, den der Vater mit ihr zu­
sammen auf der letzten Automobil-Austeilung 
gekauft hatte und der dann nach Hammerkott 
geschickt wurde, 

Es war inzwischen vollends dunkel gewor­
den. D ie Bäume auf der Landstraße huschten 
schwarz und schattenhaft vorüber. In der 
Ferne wurden schon deutlich die Lichter der 
Stadt sichtbar. 

„Unsereiner kommt wohl kaum einmal an 
einen solchen Posten heran", sagte er nach 
einer Wei le , in der jeder seinen eigenen Ge­
danken nachging. „Oder man Ist inzwischen 
alt und grau geworden und hat dann nicht 
mehr die rechte Freud« daran, .vielleicht auch 

nicht mehr die rechte Lust am Schaffen. W e n n 
ich darüber nachdenke, begreife Ich diesen 
Hammerkott immer w e n i g e r . . . " 

„Möglicherweise leistet er in seinem Fach 
aber auch e t w a s . . . " , wandte sie zögernd ein. 

„Gewiß tut er das", ereiferte er sich gleich 
weiter. „Ohne Zweifel sogar. Ich kenne ihn 
Ja. W a s er tut, das tut er gewiß ganz. Aber 
es ist doch etwas anderes, auf seinem eige­
nen Besitz schalten und walten zu können, als 
draußen in der W e l t herumzujagen und hier 
alles fremden Leuten zu überlassen, von denen 
er doch nie w e i ß . . . " 

Er hielt Inne. W a s redete er da nur zu­
sammen. Es war ja Unsinn, daß er diesem 
wildfremden Mädchen alle diese Dinge er­
zählte, die einem Unbeteiligten doch ganz 
gleichgültig sein mußten. Und wer wußte, 
wo sie morgen In Dienst trat und wo sie sich 
dann vielleicht mit ihren Kenntnissen groß 
tat. Ein Glück, daß er sich noch rechtzeitig 
besonnen hatte. Er war ja gerade im besten 
Zuge gewesen, von Terbrüggen und seinem 
merkwürdigen Privatsekretär zu sprechen. 

„Warum erzählen Sie nicht weiter Herr 
Werner?" fragte sie nach einer Pause, wäh­
rend sie unter den ersten Straßenlaternen der 
Vorstadt von Essen dahinfuhren. 

„ A c h . . . es hat ja alles doch keinen 
Zweck", wehrte er achselzuckend ab. „Auch 
das mit dem eigenen Besitz Ist am Ende auch 
nur eine Redensar t . . . " 

(,Wieso? Das verstehe ich nicht?" 
„Nun ja. W e n n es sich wie hier um 

Grund und Boden handelt, darf man da über­

haupt noch von einem persönlichen Besitz 
sprechen?" 

„ W a r u m nicht. W e n n einem eine Grube 
oder sonst ein Stück Land nun einmal a l t 
Eigentum gehört?" 

„Das Ist es ja eben: gehörtl W i e kann 
einem Menschen ein Stück dieser Erde ge­
hören? Gehört die Erde nicht allen Menschen 
zugleich? Oder hat der liebe Gott bei der Er­
schaffung der W e l t gesagt: diese soundso 
vie l Quadratmeter dort gehören dem Herrn 
Wa l te r Hammerkott? Die habe Ich extra für 
diesen erschaffen? Glauben Sie das? Ne in , 
Fräulein Reni, so ist es bestimmt nicht gewe­
sen. Die Erde gehört allen Menschen, die 
darauf wohnen, und höchstens den einzelnen 
Völkern ist ein bestimmter Lebensraum zuge­
wiesen. Aber der einzelne kann nie der Be­
sitzer, er kann höchstens der Verwal ter die­
ses Fleckchens Erde sein und ist seinem Vo lke 
dafür verantwortl ich. Aber was erzählte Ich 
Ihnen das alles . . . " 

„Sie sind nicht sehr glücklich, Herr Wer ­
ner?", fragte sie zaghaft. 

Er hob die. Schultern und schwieg. Erst 
nach einer W e i l e sagte er: 

„Glücklich . . .? Es kommt darauf an, was 
man unter Glück versteht." 

Die Frage In ihren Augen forderte Ant­
wort, und er fuhr fort: 

„Ich glaube, das echte Glück liegt nur Im 
Zufr iedensein . . . Zufriedensein mit sich 
se lbs t . . . mit seinem Schaffen . . . seinem eige­
nen Können. Aber", er sah sich unterbre­
chend nach ihr um, „wir sind bereits In 
Essen, , ' , .wo darf ich Sie da absetzen, , ,?" 

Sie fand sich nach diesem plötzlichen 
Ubergang nicht so schnell zurecht. W a s «r 
da eben gesagt hatte, hatte sie bisher noch 
von niemand gehört, 

„ A m liebsten in einer großen Garage, w o 
man mir eine Maschine gleich instandsetzen 
kann." 

„ G u t . . . dann sind wir gleich am Ziel ." 
Schade, dachte sie, denn Ich hätte Ihm 

gern noch welter zugehört. Und gleich darauf: 
'Gott sei Dankt Ihr fiel wieder ein, was Ihr 
morgen bevorstand und was sie sich vorge­
nommen hatte. Aber es war doch, als >>b ein 
Inneres Frohsein mit diesem Gedanken von 
ihr abfiel. 

„Werde ich Sie einmal wiedersehen, Fräu­
lein R e n i . . . ? " , fragte er nach einer kleinen 
Pause zögernd. Er ärgerte sich, daß er bei 
dieser Frage rot wurde wie ein Schuljung*. 
Glücklicherweise war es dunkel, daß sie es 
nicht sehen konnte. Zu dumml 

Die unvermeidliche Frage. Sie hatte natür­
l ich gewußt, daß sie am Ende dieser Fahrt 
kommen würde, und sie hatte sich auch schon 
die Antwort zurechtgelegt 

„Das hängt von allen möglichen Umstän­
den ab, Herr Werner . Aber wenn es sich 
einmal machen l ä ß t . . . ich weiß ja, wo Sie 
zu finden sind." 

Diese Antwort befriedigte ihn wenig. Hr 
fuhr j e tz t ganz langsam. Die Garage war 
keine zweihundert Me te r mehr ' entfernt Und 
ihm war m i t e inem Ma le , als hätte er eigent­
lich noch so vieles zu sagen. 

{Fortsetzung folgt) 

den b i 

Gegen die Die Weltöllenlllchkell hat 
Gangster-Methoden * ' c n in dar iefxfen Zeil 

immer wieder mit den vof-
kerrechtswldrlgen und aller Menschlichkeit Hohn 
sprechenden Methoden der englischen und amerika­
nischen Krleglührung beschäftigen müssen. Das 
Oberkommando der Wehrmacht sah sich gezwun­
gen, zu Gegenmaßnahmen gegenüber der britischen 
Ge/angenen/esseiung zu schreiten und veröttent-
t/Chle ein auslührliches Dokumcntenmalertal, das 
mit seinen erschütternden Feststellungen einen He­
ien Eindruck machte. Auch Japan mußte Veranlas­
sung nehmen, die Piratenmethoden testzustellen und 
tu ahnden, die sich amerikanische Flieger bei 
den Angrillen aui Tokio Im April dieses Jahres 
schuldig gemacht haben. Das deutsche Volk hat tür 
dieses Vorgehen seines Verbündeten vollstes Ver­
ständnis. Wenn jetzt die britischen Methoden aul 
dem afrikanischen Kriegsschauplatz Ihre Fortset-
tung durch den Oberlall aul ein deutsches Feld­
lazarett gclunden haben, so zieht die amtliche Mit­
teilung des O K W . aus diesem Vorgang die Fol­
gerung, daß die britische Regierung keinen Wert 
mehr daraul legt, die Genler Konvention aulrecht-
zuerhalten. Man darl daher mit Grund vermuten, 
dafi die deutsche Krleglührung nicht gesonnen Ist, 
den Gangster-Methoden Ihrer Gegner welter untät ig 
zuzusehen. Jedenlalls täuscht man eich in England 
und USA. sehr, wenn man dort glaubt, sich unge-
ilralt über die Gesetze der Menschlichkeit hinweg­
setzen zu können. Man darl vielmehr dort fiberzeugt 
sein, daß die Achsenmächte bei der Abwehr eolcher 
Methoden am längeren Hebel sitzen. 



top ia m m m m s t n f l t Die Tanzfchuk unferer Stäötifchen Buhne 
stellt 

Lleöer werben für© Krlego-WHW. 
A m kommenden Sonnabend u n d Sonntag 

werden die Sammler, aus den Reihen der DAF . 
mi t Liedern der Deutschen, in sechs hübschen 
Heftchen nach ih rem Charakter geordnet, u m 
Spenden fü r das K r i e g s - W H W . werben . Jedes 
dieser Hef tchen umfaßt L ieder einer Lebens­
per iode deutscher Menschen. Beginnend m i t 
den K inder l iedern , folgen in der Reihe V o l k s ­
l ieder, Liebesl ieder, L ieder der Bewegung, 
Feier l iei ler und deutsche Soldatenl ieder. A n 
den be iden Sammeltagen werden Spielscharen 

Eine Schulungsstälte lür Körperbildung I .Von H a n n « Merck, Cheldramaturg 

Die schönen Liederbücher 
(Foto: Wel tb i ld ) 

und Chöre, Mus ikzüge und Kapel len der Par te i 
und Wehrmach t dem deutschen Llede al lent­
halben in der D l f en t l i chke l t d ienen. Singe-
gemeinschaf len werden sich b i lden, und die 
Lieder der sechs Büchle in we rden i n a l len 
deutschen Gauen von al t und Jung gesungen 
werden, und unter der Ton fü l le deutscher 
Lieder werden d ie Spenden zum K r i e g s - W H W . 
um so re icher f l ießen. 

Sammelvcrbo t tn den Straßenbahnwagen. 
A u f G rund e iner V e r f ü g u n g des Reichsbeauf­
t ragten fü r das W i n t e r h i l f s w e r k des Deutschen 
Vo l kes v o m 13. 7. 1942 ist das Sammeln u n d 
V e r k a u f e n v o n Losen In den Straßenbahnen 
und Autobussen untersagt. 

Heute Schaukochen Im Frauenwerk . Heute , D o n ­
nerstag f indet von 10.30 bis 13 U h r In der B e r a ­
tungsstelle des Deutschen Frauenwerkes , Ad o l f -
H l t l e r -S t raße 126, w iederum ein Schaukochen m i t 
Kostproben statt. Es w i r d auf vielseit igen W u n s c h , 
neben verschiedenen anderen Ger ichten nochmals 1 

die Herste l lung von Strockbut ter gezeigt. A u c h 
das wohlschmeckende Kartof fe lbrot k a n n noch 
e inmal gekostet w e r d e n . 

S t ruk lurprob leme unserer Stadt. E in Vor t rag 
Ober dieses T h e m a dür f te al le , denen L i t z m a n n ­
stadt H e i m a t oder Wahlhe imat ist. auf das stärk­
ste interessleren. A u f E in ladung des NS. -Bundes 
Deutscher T e c h n i k spricht Donnerstag, abends, 
Stadtbaurat Fre i tag über die Grundlagen der bau­
l ichen Entw ick lung von Li tamannstadt tm Tagungs­
haus der Stadtverwal tung. Gaste sind w i l l k o m m e n . 

»Das deutsche L i e d " Im Warthe land-Echo. I m 
Rahmen des Wartheland-Echos br ingen die Sender 
Posen und Li tzmannstadt a m Donnerstag, »2. O k ­
tober, von 11.15 bis 11.40 U h r e in Zwiegespräch 
„Das deutsche L i e d " . M i t e iner Auswahl schöner 
deutscher Volks- und Soldatenlieder w i r k t dabei 
d ie Singegruppe der Heeresstandortverwal tung 

' Posen m i t . 
W i r verdunkeln v o n 18.35 bis 6.55 Uhr . 

UJlcUduin der £. 1 . 

„ D l * Tanzkunst Ist zugleich m i t der 
Erschaffung der W e l t und mi t Jenem ur ­
al ten Eros entstanden und In dl« Erschei ­
nung getreten. Der Reigen der Sterne und 
die verschlungene Bewegung der P lane­
ten zu den Fixsternen und Ihre tak tmäf l l -
ge Vere in igung und ordnungsvolle H a r ­
monie l i n d Beispiele des ursprüngl ichen 
Tanzes." L u c 1 a n u s. 

D i e In tendanz der Stadt. Bühnen gl iederte so­
eben dem Betr iebe Ihrer Theater eine a l lgemeine 
Schulungssttitte f ü r Körperb i ldung (Gymnast ik ) , 
La ientanz , Kunst tanz (Ballett) an . U b e r die Lehr -
zlele der Schule sowie über die Aufnahmebed in ­
gungen unterr ichtet die Programmzei tschr i f t des 
Theaters. Auskünf te ertei l t die Verwa l tung der 
Stadt . Bühnen . D i e S tad l . Tanzschule untersteht 
der Relchstheate ikammer , Ist durch diese k o n ­
zessioniert. E in neues Element t r i t t m i t Ihr In den 
Rahmen des planvol len Kul turaufbaues Im W a r ­
thegau. 

Was ist Tanz? Tanz Ist rhythmische Körper ­
bewegung auf Grund seelischer Vorgänge. D ie 
Seele Ist r.isscbcdingt. Daher Ist auch jeder Tanz 
rasssbfdlngt und national. 

Alter Anfang Ist schwer. Ob Laientanz, ob 
Kunsttanz, Jedes Ding w i l l gelernt, w i l l gekonnt 
sein. Tanz sieht leicht aus, Ist aber, als Beru f be­
tr ieben, nicht leichter als Jede andere beruf l iche 
Kunstbetät igung. Auch beruht T a n z " n — mehr als 
man gemeinhin glaubt — auf K r a f t . 

Bei dem Vorsatz zu tänzerischer Be tä t i ­
gung hat der Arz t das erste Wor t zu sprechen. 
Erst nach seinem positiven Bescheid Ist die L e i ­
tung der Tanzschule zu konsult ieren. Sie stellt 
fest, ob TanzbegnbunR üb»ti inupt vorhanden. Dlo 
Prüfung erfolgt gemäf) den verbindl ichen Best im­
mungen der Re lehskul turkammer . 

D ie hiesige Tanzschule steckt sich drei fache 
Z ie le . Sie befaßt sich: 

1. m i t der Erz iehung Ihrer Schüler zur al lge­
meinen tänzerischen Körperb l ldung (Gymnast ik , 
Laientanz) , 

2. m i t der Ausbi ldung zum bühnenrei fen Schau-
tnnz (Kunsttanz, Bal let t ) der G r u p p e n - und Solo­
tänzer resp. - tänzer lnnen. 

S. m i t der Ausbi ldung zukünf t iger L e h r k r ä f t e 
(Tanzpädagogen). 

A u f der ganzen L i n i e also Sorge u m den N a c h ­
wuchs. D i e Nachwuchsfrage Ist I n der Sparte des 
Bühnentanzes eine besonders brennende. D l o 
G r ü n d e Hegen auf der H a n d . D e r Tänzerberu f b a ­
siert auf Jugend, und die Tanzgruppen sämtl icher 

Bühnen sind auf ständigen Nachschub angewie­
sen. Aber auch Jene Jungen und Jüngsten Menschen, 
deren Begabung zwar fü r eine beruf l iche Laufbahn 
nicht ausreicht, die aber aus Körpergefühl tanz­
besessen sind, die Freude an schöner Bewegung 
beseelt, können nicht f r ü h genug In A n m u t und 
Grazie geschult werden . Die jenigen aber, d ie d ie 
Voraussetzungen fü r den Berufstanz mi tbr ingen, 
lauten durch al le Klassen eines prakt isch und 
theoretisch ausgerichteten Lehrganges. Nach be ­
standener Abschlußprüfung eröffnet sich Ihnen 
eine gute Existenz. 

Al lerdings, d ie Anwartschaf t auf eine splche 
Z u k u n f t läßt sich natür l ich nicht Jedermann ga­
rant ie ren . Auch P r ü f e r können I r ren . Daher sollte 
Jeder Tanzaspirant scharfe Selbstkr i t ik üben, bzw. 
eine solche von seinem gesetzlichen Ver t re te r e r ­
b i t ten und nicht auf gutgemeinte, aber kr i t ik lose 
Beweihräucherung aus Verwandtenkre lsen hor­
chen. D e r Voraussetzungen sind viele. W e r z. B. 
Schönheit tanzen w i l l , muß vorte i lhaf t I m Ä u ß e ­
r e n sein. Gewiß , man kann Schönhcltsmängel bis 
zu einem gewissen Grade heutzutage korr ig ieren — 
aber aus k l e i n k a n n m a n nicht groß und aus u n ­
proport ionier t nicht proport ioniert machen. K ö r ­
perl iche Schönheit bietet al lein auch noch keine 
Garant ie . U m w i r k l i c h etwas zu erreichen, m u ß 
zur er lernbaren Technik noch geistige Beherr ­
schung sich gesellen, die persönliche Note , d ie 
tänzerische Indiv idual i tä t , das Wissen um die 
Tanzgestaltung, das Verständnis fü r das Wesen der 
Mus ik , fü r tanzbare und nicht tanzmögllche Mus ik . 
Das Geistige bleibt w ie in Jeder Kunst auch hier 
P r i m a t , Krönung des mechanischen Tra in ings. 
Manche Schüler und Schüler innen werden I m 
Lau fe einer 2- bis 3jährigen Schulungszelt le icht 
der Versuchung unter l iegen, zu verzagen. N u r t a p ­
feres Durchha l ten belohnt die Tanze lcven. I h r 
Wahlspruch laute: „N icht w i e man anfängt, son­
dern wie man durchhält , und was man nach und 
nach erreicht , Ist w l c h t l g l " — aber — „ W e r I m m e r 
strebend sich bemüht , den können w i r er lösen" — 
dem Hegt die Z u k u n f t verhäl tnismäßig k la r vor 
Augen. Entweder f indet der oder die Betreffende 
das erste Engagement an den Stadt . Bühnen L l t z -
mannstadt — oder aber die Tanzschullel tung über ­
weist die Junge K r a f t an die BUhnenvcrmlt t ler , dlo 
Ihrerseits den Nachwuchs mühelos an die zah l ­
re ichen Theater des Altreiches unterbr ingen. Also: 
Es Ist alles ganz e in fach: Z u r Begabung anspre­
chendes Außeres, Geist, Temperament , Ausdauer, 
F le iß . . . ein wen ig Glück . . . und d u ganze L e i 
ben ist e in Tanz . 

Vier neue NSKOV.* Kameraofchaften 
Dl« Kameradschaft L i tzmannstadt der 

N S K O V . führ te am Frei tag eine sehr gut be­
suchte Versammlung ih rer M i tg l i ede r i m g ro ­
ßen Saale des Helenenhofes durch. Schwer­
verwundete aus den hiesigen Lazaretten wa ren 
als Ehrengäste erschienen. Die Kapel le der 
Schutzpol izei spiel te f lo t te Marschmusik . Nach 
Eröf fnung der Versammlung durch Pg. H a l l e 
erstattete der Geschäftsführer Pg. S c h i e -
w i n s k y Ber icht über d ie b isher geleistete 
A r b e i t und gab einen Uberb l i ck über die be­
absicht igte Neue in te i lung von v ier Kamerad­
schaften in L i tzmannstadt . 

Pg. M l d g a r d er läuter te alsdann die In 
den letzten Tagen erschienenen Verbesserun­
gen auf dem Gebiete der Versorgung, insbeson­
dere die neu e ingeführ te Elterngabe. Der 
Reichsstel lenlei ter im Hauptamt für Kr iegs­
opfer, Pg. S c h 1 ö t z e r, sprach über die Au f ­
gaben der N S K O V . im Kr iege. Seine w ieder ­
ho l t von s tarkem Bei ta l l unterbrochenen A u s ­
führungen schlössen mi t dem H inwe is , daß ge­
rade die Versehr ten des jetz igen Einsatzes und 
die H in terb l iebenen zusammen mi t den Be­
schädigten des We l t k r i eges 1914/18 t rotz der 
gebrachten Opfer die treuesten Gefolgsmänner 
des Führers s ind. Ih r Glaube an den Führer 
und ihre Zuvers icht an den endgül t igen Sieg 
Deutschlands ist deshalb unerschüt ter l ich und 
V o r b i l d für a l le Volksgenossen. 

Die Versammlung, die bei al len Betei l ig ten 
e inen starken E indruck h inter l ieß, endete m i t 
e inem Gruß an den Führer und den L iedern 
der Na t i on . 

Im Winter haben mir roieöer Normalzeit 
Übergang zur Normalzeit am 2. November morgens um 3 Uhr in ganz Europa vollzogen 

Auf Vorschlag des Reichsministers Speer 
als Generalinspektor für Wasser und Energie 
hat der Ministerrat für die Reichsverteidigung 
die Wiedereinführung der Normalzeit Im W i n ­
ter 1042/43 beschlossen. 

Der Ubergang von der Sommer- zur Nor . 
malzeit vollzieht sich in Deutschland am Mon­
tag, dem 2. November 1942, früh um 3 Uhr, 
d. h,, um diese Zelt werden die Zeiger aller 
Uhren um eine Stunde zurückgestellt. Auch dl» 
übrigen europäischen Länder werden sich dem 
Ubergang zur Normalzeit (MEZ) anschließen! 
dadurch werden Schwierigkeiten im Eisenbahn­
verkehr verhindert. 

Die Wiedereinführung der Normalzeit für 

Kurzstil im Geschäftsverkehr erspart Arbeitskraft 
I n den „ R K W . - N a c h r i c h t e n " w i r d nachgewie­

sen, daß sich durch eine Änderung des bisherigen 
Geschäfts-Brlcfstl ls Papier und vor a l lem Arbei ts ­
k r a f t einsparen läßt . M i t e inem durchdachten k u r ­
zen St i l , ähnl ich e twa dem Telegrammst i l , können 
einfache Mi t te i lungen, z. B. Angebote, Beste l lun­
gen, Einladungen usw., schneller erledigt werden . 
D e r Inha l t der Br ie fe m u ß aber trotzdem k la r ver ­
ständl ich bleiben und ke ine Rückfragen er forder­
l ich machen. I n einer F i r m a w u r d e i. B. e in Brief , 
der aus 127 W ö r t e r n bestand, zunächst auf 33 und 
dann sogar auf 21 W ö r t e r gekürzt , d ie alles Er fo r ­
der l iche enthie l ten. D u r c h den Kurzs t i l w i r d nicht 
n u r be im A u f n e h m e n und Schreiben der Br ie fe 
Arbe l tskra f t gespart, sondern auch beim D u r c h ­
arbei ten, Ansagen, Durchlesen usw. E in gewerb l i ­
che« U n t e r n e h m e n konnte bei der E in führung des 
Kurzst i ls be im Ansagen, A u f n e h m e n und D u r c h ­
lesen der Br ie fe 50 v . H . und beim Schreiben 
SS v . H . Arbe l tskra f t einsparen. F i r m e n , die heute 
bereits den Kurzst l l anwenden, stempeln oder 
d rucken auf Ihre Briefbogen den V e r m e r k „ K u r z ­
st i l zu r Einsparung von Arbe i tskra f t und Papier" 
u n d w e r b e n so f ü r eine ve rmehr te A n w e n d u n g des 
zeitsparenden k u r z e n Briefst i ls. 

Wohin mit den Güterwagen? 
D e n Mtzmnnnstädter F i r m e n w i r d dr ingend 

• m p f o h l e n , ihren L ie fe ranten f ü r Wagenladungen 

nach L i t z m a n n s t a d t genau den Bes t im­
mungsbahnhof bzw. das Anschlußgleis « n z u K c b „ e " ; 
dami t d ie In L l tzmannstadt ankommenden w a g e n 
auf dem Bahnhofe bereitgestellt werden , der dem 
Betr iebe a m nächsten liegt. Ohne nähere B a h n -
hofsnngabe nach L l tzmannstadt aufgegebene W a ­
gen laufen nach L l tzmannstadt -Hauptbahnhof . E ine 
Wei ter le i tung von dort nach einem anderen L t tz -
mannstädter Bahnhof Ist n icht zulässig. 

30Jährlges Geschäftsjubi läum. I n diesen Tagen 
sind es dreißig Jahre, daß das Aussteuerhaus W i l ­
he lm K n a p p in Ll tzmannstadt mi t einer N ä h ­
stube I n der heut igen Horst-Wessel-Straße 10 ge­
gründet wurde . Diese wurde dann In eine Wäsche­
f a b r i k umgewandel t , die die erste Ihrer A r t I n 
unserer Stadt w a r . Bis dahin — es w a r noch d i e 
russische Ze i t — w u r d e fer t ige Damenleibwäsche 
sowie fer t ige Bettwäsche h ier I m Einzelhandel 
noch n icht ver t r ieben . D l o F i r m a W . K n a p p l e i ­
stete auf diesem Gebiet P ionierarbei t . D i e Wäsche­
fabr ik wurde 1940 von dem Gründer seinen Söh­
nen übergeben. Das Aussteuerhaus siedelte I m L a u f 
der Ze l t nach der Ado l f -H i t l e r -S t raße ST Uber, In 
die ehemaligen Räume der sogenannten Z y r a r d o -
w e r Nieder lage, der hiesigen Verkaufsstel le der 
we l tbekannten Z y r a r d o w e r T e x t l l w e r k e , und setzte 
damit eine vor vie len Jahren begonnene deutsche 
T rad i t ion fo r t . 

die Wintermonate erfolgt auf Grund der Erfah­
rungen der letzten Jahre, u m , neben d e n Er­
leichterungen für alle Volksgenossen, insbeson­
dere die zur Erfüllung der durch den Aufruf 
des Reictumarschalls eingeleitete und von 
Roichsminister Speer durchgeführte Energie-
Sparaktion in stärkstem Maße zu unterstützen. 

fn den dunklen Morgenstunden des Winters 
fällt ein verhältnismäßig hoher S'.rombcdarf für 
die Beleuchtungen der Wohnungen, Betriebe, 
Läden, Schulen u. a. zusammen mit dem v e r ­
stärkten Einsatz d e r größtenteils betriebenen 
Bahnen und überlagert sich daher mit der um 
diese Zeit bereits voll In Erscheinung treten­
den Industriebelastung. 

Je kürzer die Tage werden, um so stärker 
macht sich das Ansteigen de« Strombedarfs in 
den Morgenstunden bemerkbari In den Kraft­
werken müssen zur Befriedigung dieses hohen, 
aber verhältnismäßig kurzzeitigen Spitzen­
bedarfs Maschinen und Kessel eingesetzt wer­
den, die während der übrigen Zeit des Tages 
nicht mehr in diesem Umfang benötigt werden. 

M i t dem Ende des Winters, am 29. März 
1943, früh 2 Uhr, wird die Normalzeit 
(MEZ) wieder durch die Sommerzelt abgelöst. 

„Mi t Büchse und Lasso durch Afr ika" 
' D i e s e r In der Volksbildungsstätte gezeigte E x -

pedlt ionsf l lm des Af r ika jägers Freyberg führ t uns 
nach Belgisch- und Französlsch-Kongo. Her r l i che 
Landschaf lsaufnahmen wechseln mit spannenden 
Jagdszenen. W i r belauschen die Negervölker I n n e r ­
afr ikas bei Ihren Tänzen, bei der Zubere i tung 
ih re r Nahrung und bei Schönheitsprozeduren. 
A u c h dl« sagenhaften Zwergmenschen, dl« P y g ­
mäen, wurden besucht. D e r T o d des deutschen 
Kameramanns der Expedi t ion er innert an die v ie ­
len Opfer , die das deutsche Vo lk die Erforschung 
A f r i k a s kostete. — D e r I m Beiprogramm laufende 
F i l m „Dienst am W e r k " läßt uns einen Bl ick h i n ­
te r die Kulissen einer großen, modernen O p e r n -
bUhne w e r f e n . V o m E n t w u r f der Bühnendekora -
t lonen und Kostüme und Ihrer Herste l lung, v o n 
den Proben des Orchesters, des Chors, der Sän­
ger, des Bal let ts und der Bühnenbauer und B e ­
leuchter bis zur festl ichen A u f f ü h r u n g wurde da« 
emsige Tre iben und die pr ickelnde Atmosphäre d«» 
Theaters I m Bi ld« eingefangen. H. P. W Schmidt 

Werbef i lmveransta l tung. I m Rahmen der V e r ­
anstaltungsfolge der Krelsfachabtcl lung „ D e r 
Deutsche H a n d e l " In der D A F . w i rd am 1. N o ­
vember 1942 i m Lichtspielhaus „Casino" ein W e r ­
be f i lm-Mat inee durchgeführt . Das Programm Ist 
sehr reichhalt ig und zeigt die neuesten Industr ie - , 
W e r b e - und Standardf i lme. Kar ten für die V e r ­
anstaltung sind durch die Kreisfachabtei lung „ D e r 
Deutsche H a n d e l " In der D A F . , Relchsschatzmel-
ster -Schwartz-Platz 1, Z i m m e r N r . 2, erhäl t l ich. 
Eintr i t tsgeld w i r d nicht erhoben. 

Ausgabe von Zw iebe ln . Die deutschen 
Verb raucher erhal ten j e 500 g Zw iebe ln , 

H i e r spricht die N S D A P . 
Kreisleitung Stadt. Amt für Technik und NS.-Bund 

Deutscher Technik. Donnerstag 19 Uhr In Taeungsaaus der 
Stadtverwaltung, Straße der 8. Armee 103, Vortrat; Stadt­
baurat Freitag Ober Grundlagen der baulichen Entwicklung 
von Litzmannstadl. Mit Lichtbildern, Eintritt frei. Gilt« 
willkommen. 

00- Splnnllnl«. Freitag 19 Uhr In der Auls der Oenersl-
von-Brlcscn-Schule Mitgliederversammlung und Verleihung 
von MUtterehrenkreuren. Ou. Fristenplan. Freltsg 19.30 
Uhr, Kretelder Str. 8, Mitgliederversammlung mit Neuauf­
nahmen and Verleihung von MUtterehrenkreuren. 

SA.-sturm 21 LN. Donnerstag 19.30 Uhr Dienststell«, 
FrlderlcusstraBe 44, Sturmappcll. 

und stützt die ausgewiesenenWerte. 
Deine Fabrik ist ein Werk ohne 
Leben, wenn die Aufträge fehlen. 
Das haben die Krisenjahre gezeigt 
Die zur Zeit stillgelegten Maschinen 
werden jetzt für die Schrottreserve 
gebraucht. Neue Aufträge und weit 
bessere Maschinen gibt es für die 
Friedensproduktion erst nach dem 
Siege. 

Die verpaßte Gelegenheit / von Harry Neustadt 

Senorlta Isabella war schön und Jung. 
Eigentlich viel zu schade für den alten, reichen 
Philippe Gomez y Carnados. Aber in der Kirche 
hatte sie laut „Ja" gesagt, und der Priester hatte 
deshalb aus ihr Donna Isabella y Carnados ge­
macht. 

Don Fernando war ebenfalls Jung und ein 
prächtiger Junge. Er liebte Musik und hatte 
zu Madrid die Orgel spielen gelernt. Jetzt war 
er Don Philippcs Gast und genoß das Leben 
auf dessen altem Besitz. Er wäre bestimmt rest­
los glücklich gewesen, wenn nicht Don Philippe 
• Ine prachtvolle Orgel Im Festsaal stehen ge­
habt hätte. An und für sich nichts Besonderes, 
aber Don Philippe y Carnados' Orgel war 'm 
ganzen Lande bekannt, jeder pries den Klang 
des Instrumentes. Ebenso bekannt war aber 
auch, daß niemand außer Don Philippe diese 
Orgel spielen durfte. Er selbst spielte sie 
schlecht und deshalb oft. Das war der Schat­
ten, der sich auf Don Fernandos musikalisches 
Gemüt legte. 

Don Fernando hatte schon oft gebeten, nur 
• I n einziges M a l die Orgel spielen zu dürfen. 
Der Herr des Hauses aber war unerbittlich. 
Don Fernando versuchte es bei Isabella. Da er 
• In lieber Junge war, versprach sie, mit ihrem 
Mann zu sprechen. Als auch das nicht half, 
rügte sich Don Fernando in sein Schicksal. 
- Jedesmal aber, wenn Dou Philippe die Orgol 

spielte, und so schlecht spielte, ritt er mit 
Donna Isabella so weit fort, daß sie das Spiel 
nicht hören konnten. Es waren schöne, wilde 
Ritte über das sonnendurchglühte Land. 

Isabellas Mann war zu alt, um zu bemerken, 
daß ihr Interesse lür den Jungen Fernando grö­
ßer war, als ^ s sich gehört hätte. Don Fer­
nando wieder war zu jung und verstand nicht 
die heißen Blicke, die ihn aus Donna Isabellas 
Augen trafen. 

Die Sonne war eben im Begriff, als glutroter 
Feuerball dem Tag Ade zu sagen, und Don Fer­
nando saß, in den Anblick vertieft, a u f dem Dach 
des Castells. Da legte sich ein duftender, wel­
cher A r m um seinen Nacken. Er blickte auf 
und sah Isabella. Sie hatte Schmuck im Haar, 
und Ihre Augen spiegelten das Glühen der un­
tergehenden Sonne. Sie schien Fernando schö­
ner denn je, und sein Blut hämmerte in den 
Schläfen. 

„Don Philippe y Carnados mußte verrelsenl ' 
sagte die Schöne. Sie machte eine kleine i'.ur... 
und legte Ihren zweiten Arm um Fernandos 
Hals. „Er kommt frühestens übermorgen zu­
rück I" 

Fernando verstand nicht, denn er war Ja noch 
sehr Jung. Da sagte Isabella: „Wi r sind ganz 
allein, Don Fernando", und Ihre dunkle Stimme 
zitterte. 

Er spürte ihren heißen Atem nahe bei sei* 

nem Gesicht. Da sprang Don Fernando auf und 
jubelte: „Ich verstehe, Donna Isabella!" Er 
rannte hinunter, und sie huschte Ihm nach. Als 
sie aber behutsam die Tür des Schlafgemache« 
öffnete, brauste es in vollen Klängen durch das 
Haus. Don Fernando spielte die Orgel. Er war 
wirkl ich noch sehr jung. cd. 

Karlchen sammelt Erfahrungen 
Kar lchen begegnet seiner fünf jähr igen Sp ie l ­

gefährt in Liese. „ K o m m mi t , Liese", aagt K a r l ­
chen, „ w i r gehen zu Fr i tz . Fr i tz wohnt I m v ier ten 
Stockwerk , w i r können von seinem Fensler aus 
auf die Leute hinunterspucken. N iemand w i r d uns 
entdecken. U n d w i r werden sehen, wer von uns 
dreien am besten auf runde H ü t e zielen kann!" 

„ N e i n " , sagt Liese, „ Ich kann nicht. Gestern 
hat m i r m e i n V a t i gesagt, daß Ich e in kleines 
Schwesterchen oder « In Brüderchen bekomm«, 
wenn ich einen ganzen Monat brav bin und m i r 
nicht das geringste zuschulden k o m m e n lasse. 
Aber Ich habe solche Angst, daß Ich nicht so lange 
brav sein k a n n ! " 

„ Ich werde d i r etwas sagen", erklt irt Kär t ­
chen energisch. „ Ich habe In dieser Beziehung 
bereits Er fahrungen gesammelt! Sie haben auch 
zu m i r gesagt, daß Ich brav sein soll und, nur 
w e n n Ich ganz brav b in , ein Schwesterchen be ­
kommen werde . Aber Ich habe mit meinem Bal l 
e in Fenster kaputtgeschlagen, Ich habe unseren 
Mi lchkrug zerbrochen, Ich habe e in ganzes Glas 
H imbeerkompot t helml ich aufgegessen, Ich habe 
über die Treppe ein Seil gespannt, damit j emand 
darüber stolpert, Ich habe dem Großpapa das G e ­
biß versteckt, ich habe Onkel E r w i n w ie aus v«.r-
vehen ein Bein gestellt, so daß er der L t n g e nach 
hingefal len Ist und — weißt du , was geschehen Ist? 
I c h habe trotzdem mein Schwesterchen bekom­
m e n ! Also, laß dich von den Erwachsenen nur 
nicht ver rück t machen, Liese . . !" 

A . W e s t b e r g . 

Kultur in unserer Zeit 
Theater 

K a r l BShm Wiener Staatsoperndirektor. M i t 
Zust immung des Reichsstatthalters und Reichslei­
ters Baidur von Schlrach hat der Genera l in ten­
dant der Staatsoper In W i e n , Lothar MUthel , den 
bisherigen Staatsopcrndlrcktor In Dresden, Prof . 
D r . K a r l B ö h m , zum D i r e k t o r der Staatsoper 
W i e n berufen. A ls sein Nachfolger w u r d e m i t Z u ­
st immung des Relchsstatthaltcrs und Gauleiters 
Mutschmann der Genera lmusikdirektor K a r l E l « 
m a n d o r f f (Mannheim) zum D i r e k t o r der Staats , 
oper Dresden berufen . Der Reichsminister f ü r 
Vo lksaufk lärung und Propaganda, Dr . Goebbels, 
hat beiden Berufungen seine Bestätigung er te i l t . 
Professor Böhm, der schon Im Laufe der letzten 
und zu Beginn dieser Spielzelt der Staatsoper 
W i e n als Gastdir igent in besonderem Umfange zur 
Ver fügung stand, w i r d sein neues A m t noch I m 
Laufe dieser Spielzeit antreten. Gleichzeit ig w i r d 
Genera lmusikdi rektor Elmendorf ! seine Tät igke i t 
I n Dresden aufnehmen. 

„ U n d l n e " In Bromberg. D e r Einstudierung v o n 
Beethovens „F lde l lo" ließ Obersplel leiter A m m e r ­
m a n n Jetzt e ine hervorragend herausgebracht« 
„ U n d l n e " folgen. D ie Reihe der sechs vorgesehe­
nen Konzerte des Städtischen Sinfonieorchester« 
eröffnete Mus ikd i rek tor W a l t e r Schumacher m i t 
e inem Abend, der Mozart und H a y d n , als H ö h e ­
punkte aber Beethovens V I I . Sinfonie brachte. D I * 
Bromberger Musikwoche vom S. bis 12. Februar 
w i r d die Leistungsfähigkeit auf musikalischem Gen 
biet besonders hervorheben. 

Handels „Fe ldher r " In K r a k a u . D ie Städt isch* 
Chorvereinigung Kdnlgshüttc, die durch Knaben 
und Mädchen verstärkt worden war, führ te unter 
Paul Rodewalds Leitung Handels Orator ium „ D e r 
Fe ldherr" zum ersten Male In K r a k a u auf 

Musik 
Pfl tzner In Paris. Hans Pf l tzner Ist zusammen 

m i t dem Dir igenten ü e r l i l Wctzelsbi-rger in Par t i 
eingetroffen, um die Proben für die Wiederauf ­
n a h m * seines „Palestr lna" selbst zu le i ten, 



I i Ans d e m i P u r t h c t a i u i Warum Große noch Öie Schulbank Örflchen 
Gauhauptstadt 

Der 100 000. Gast Im W o h n d o r f . Da» Pose-
ner Ausste l lungsdor f , das bekann t l i ch fü r d ie 
Au fnahme v o n Besuchern der geplanten gro­
ßen Landwi r tschaf tsschau „ D i e Goldene Ä h r e " 
e r r i ch te t wu rde und das für die Kr iegsdaucr 
zur Ent las tung des Hote lgewerbes d ient , konn te 
•e i t seiner Inbe t r iebnahme im F rüh jah r berei ts 
den 100 000. Gast beherbergen. M i t dieser e in ­
z igar t igen E in r i ch tung des Wohndor fes , das in 
«einem noch n ich t gänz l ich vo l lende ten Z u ­
stand w e i t über 1000 Einzelz immer besitzt, ist 
Posen in der g lück l i chen Lage, ke ine Ho te l ­
raumnot zu kennen. Dem Jubi läumsgast wu rde 
i m Au f t rage der S tad tve rwa l tung ein Er inne­
rungsgeschenk überre icht . ( W i r brachten kürz ­
l i c h eine B i ld repor tage dieser vo rb i l d l i chen 
E inr ich tung. ) 

Alexandrow 
ag. Ausstellung am Tag des Deutschen 

Buchet. I m Rahmen der W o c h e für das deut­
sche Buch f indet am Sonntag in der V o l k s ­
büchere i , Deutsches Haus, ein Tag des Deut­
schen Buches statt. Vo rm i t t ags werden wer t ­
v o l l e Bücher, nach Sachgebieten geordnet , zur 
Auss te l l ung gelangen. Die deutsche Bevö lke­
rung v o n Stadt und Land w i r d s ich an dem 
Besuch dieser Auss te l lung rege bete i l igen. I n • 
dieser Ze i t werden ebenfal ls E in t ragungen in 
die Leserl iste entgegengenommen. Die deut­
sche Vo l ksbüche re i , deren Bücherbestände z u m 
Te i l v o m ehemal igen Schul- und Bi ldungsver­
ein übernommen und seit September 1939 be­
deutend vergrößer t w u r d e n , er f reut sich unter 
der Bevö lke rung eines guten Zuspruchs. Jetzt, 
wo es n ich t immer le icht fä l l t , e in gutes Buch 
zu erwerben, w i r d diese E in r i ch tung als se­
gensre ich begrüßt. Die Zah l der Leser steigt 
dauernd an. Eine Lesegebühr am Tage des 
Deutschen Buches w i r d n ich t erhoben. 

Endlich können sie ungehindert ihre Muttersprache erlernen I Deutsche Volksbildung 

ew. W i e al lenthalben- "w^pat^srr 
In unserem Au fbaugeb ie t I 
s ind d ie Deutschkurse, 
e inger ich te t v o m Deut­
schen ' Vo l ksb i l dungs ­
we rk , auch in Zdunska 
W o l a dankbar begrüßt 
wo rden , gal t es nun doch, 
die Lücken, d ie zwangs­
läuf ig durch die Fremd­
herrschaf t der Russen-
und Polenzei t und die da­
m i t zusammenhängende 
E inschränkung des deut­
schen Schulwesens ent ­
standen waren , ausfü l len zu können. Den 
Deutschkursen fä l l t ja d ie Au fgabe zu, deut­
sche Menschen, d ie in f remder Umgebung auf­
gewachsen s ind, i h rem V o l k s t u m wiederzuge­
w i n n e n und ihnen zu verhe l fen , ein r ich t iges, 
re ines und schönes Deutsch zu lernen. 

G le i ch zu Beginn der ersten Kurse im Ja­
nuar 1941 meldeten sich 147 Te i lnehmer , so 
daß im N u die ersten 5 Klassen gebi ldet wer ­
den konn ten . So re ih te sich dann K u r s u s 
a n K u r s u s . W i e uns die A rbe i t s l e i t e r i n 
des Vo lksb i l dungswerkes erzähl te, s ind i n z w i ­
schen 24 we i te re Kurse m i t 652 Te i lnehmern 
abgeschlossen, während zur Zel t 4 Kurse m i t 
84 Te i lnehmern laufeni das s ind insgesamt also 
33 Kurse mi t 883 Te i lnehmern . Erwähnenswer t 
dabei ist, daß 4 Kurse ausgesprochene BDM.-
Kurse wa ren , die v o n 129 U m s i e d l e r -
M ä d e l n besucht w u r d e n . 

W i r besuchten zu • abendl icher Stunde in 
einer von der Vo lksschu le zur Ve r fügung ge­
ste l l ten Klasse d ie Oberstufe eines solchen 
Deutschkursus. H ie r ist die Te i lnehmerzah l 
ger inger als in den unteren Stufen, denn es 
s ind ja die sogenannten „ U n e n t w e g t e n " , d ie 

Zgleru 
oe. Kartoffeln reiften auf Abbruchsteilen. 

Bekannt l i ch sind in unserer Stadt bereits die 
Gebäude seinerzeit n iedergelegt worden , d l * 
den neuen Lauf der großen Durchgangsstraß« 
L i t zmanns tad t—Thorn du rch unser Stadtgebiet 
bezeichnen. Diese Abbruchs te l len w u r d e n nun 
im Rahmen der großen Brach landakt ion nutz­
br ingend als Kar to f fe läcker ve rwer te t , w i * 
auch andere Fre i f lächen im Stadtb i ld sich 
bestens für diesen Zweck bewähr ten . Und di« 
erste Kar to f fe le rn te auf den insgesamt etwa 
50 Morgen b isher igen Brachlandes hat sich 
durchaus gelohnt , so daß die gewonnenen W i n ­
te rkar to f fe ln dieser zusätzl ichen Fläche als ein 
er f reu l icher Bei t rag zur Ernährungswir tschaf t 
anzusehen sind. 

( A u f n . : Schmcllch, Zdunska Wola) KutnO 

Eine tm Warthegau fchr nötige Schulart 
Die 7. Heimoberschule eröllnet I In Gegenwart des ff-Obergruppenführera Heißmeyer 

Pur unseren Reichsgau W a r t h e l a n d m i t seinen 
v i e l e n abgeordneten Beamten u n d überhaupt 
Schaffenden, deren Fami l ien noch i m a l ten 
Reichsgebiet wohnen , Ist die He imatoberschu le , 
w i e Im Regierungsbezi rk L i tzmannstadt sich 
• I n e solche für Jungen in Tu rek bef indet , e ine 
besonders w i c h t i g e u n d no twend ige Schular t . 
Inzwischen konn te die Zah l dieser Lehransta l ­
ten in unserem Au fbaugau auf sieben mi t rund 
800 Schülern erhöht werden , was nur zu be­
grüßen ist. Die jüngs te He imoberschu le be­
f i nde t s ich in E i c h e n b r ü c k (Wongrow i t z ) , 
w o eine solche für Jungen und eine g le iche für 
M ä d e l i n Anwesenhe i t des ^ - O b e r g r u p p e n ­
führe rs H e i ß m e y e r , der augenb l i ck l i ch die 
He lmoberschu len unseres gesamten Gaues be­
s icht ig t , und des Gaule i ters u n d Reichsstatt­
ha l ters f e ie r l i ch e ingeweih t w u r d e n . Es be­

stehen danach je tz t außer den eben genannten 
Schulen In E ichenbrück noch eine H e i m o b e r ­
schule für Mädchen i n Wreschen , wäh rend d ie 
übr igen i n B i rnbaum, Kosten, Schr imm, T u r e k 
sämt l i ch Jungenansta l ten s ind. 

Nachdem der Gaule i ter die N o t w e n d i g k e i t 
dieser Schulart , In die zu Beginn des Vor jah res 
al le deutschen In ternatsschulen umgewande l t 
wu rden , hervorgehoben und ih re En tw i ck l ung 
in seinem Gau näher beleuchtet hat te, künd ig te 
Pg. He ißmeyer als Inspekteur der deutschen 
He imoberschu len an, daß noch we i te re A n ­
sta l ten dieses Schul typs geschaffen werden 
sol len. A u c h er bestät igte, daß k a u m anderswo 
die Gegebenhei t dieser Neue in r i ch tung s ich 
e indeut iger aus den Verhä l tn issen zeige w ie 
gerade bei uns i m Au fbaugeb ie t des W a r t h e ­
landes. 

sich bis zur 5. und 6. Stufe h i n a u f g e a r ­
b e i t e t h a b e n . Die Te i lnehmer — In der 
Hauptsache sind es Frauen — waren gerade 
dabei , die in die Hefte geschriebenen Ein­
setzungen zu ve rvo l l s tänd igen . Und da gab es 
schon so manch har te Nuß zu knacken , denn 
w i r l ießen uns gern durch die Lehrkra f t und 
die Schulhefte davon überzeugen, daß der 
Stoff für die Oberstufe erhebl iche An fo rde run ­
gen an die Te i lnehmer ste l l t . W i e w e i t die 
Te i lnehmer überhaupt in der Grammat ik und 
Sprachlehre gekommen sind, zeigte uns d ie 
f lo t te Nacherzäh lung eines histor ischen Stoffes. 
Die Lehrkra f t , die übr igens schon den sechsten 
Deutschkursus er te i l t und über e in ige Erfah­
rungen ver füg t , erzähl te, daß die Te i lnehmer 
ih rer Klasse gern und r e g e l m ä ß i g d e n 
U n t e r r i c h t besuchen und daß der größte 
Te i l der Klasse schon durch mehrere Stufen 
m i t ih r gegangen ist, während ein ige, die be­
rei ts größere Vorkenntn isse besaßen, in den 
Stufen 4 und 5 h inzukamen. Nach den e inzel ­
nen Berufen befragt, stel l te sich heraus, daß 
50 Prozent der Te i lnehmer aus den Büros der 
S tad tve rwa l tung , Post, Bahn und Indus t r ie 
kommen , wäh rend 25 Prozent als W e b e r i n ­
n e n oder Stopfer innen und die rest l ichen 
25 Prozent daheim als Hausf rauen tä t ig s ind. 
Sie al le hat ten zu poln ischer Zei t wöchen t l i ch 
n ich t mehr als zwei Stunden Deutschunter r ich t 
i n der Schule und ho len jetzt durch e i f r iges 
Lernen die Sicherhei t in der Rechtschreibung 
und Gewandthe i t i m Ausdruck nach. 

Leslau 
r. Das Sudetendeufsche Stre ichquar tet t 

gast ier te. Im Rahmen der Veransta l tungen des 
Kre isku l tu r r ingens Leslau t rat h ier das Sude­
tendeutsche Stre ichquar tet t in der Besetzung: 
Rudol f Koecker t (1. V io l ine ) , W i l l i Buchner 
(2. V io l i ne ) , Oskar Riedl (Bratsche) und Josef 
Metz (Cel lo), auf. Das Programm brachte diis 
St re ichquar tet in D-dur, W e r k Nr . 18 von 
L u d w i g van Beethoven, das St re ichquar te l t 
As-dur v o n A n t o n Dvo rak und das Stre ich­
quar te t t a-mol l , W e r k 29 v o n Franz Schubert, 
Dem wunde rvo l l en Spiel , dem die Zuhörer er­
g r i f fen lauschten, folg,te s tarker Bei fa l l für d ie 
hervor ragenden Leistungen. 

wf. Marcel Wittrisch singt. A m kommenden 
Donnerstag f indet im Rahmen des W i n t e r p r o ­
gramms der NS.-Gemeinschaft „ K r a f t durch 
Freude", K re iswa l tung Kutno, eine wei tere Ver ­
anstaltung statt. Im Ost landtheater singt der 
bekannte Kammersänger Marcel W i t t r i s ch . 

Krosnlewice 
wf. Durch Kampf zum Slegl In Krosn iewice 

fand Im Schulsaal eine e indrucksvo l le Kundge­
bung der Or tsgruppe der NSDAP, statt, zu der 
Ortsgruppen le i te r Schultz Gauinspekteur Rains­
burg (Breslau) als Redner begrüßen konnte . 
Dieser, der selbst den Polenfeldzug mi tgemacht 
hatte, schi lder te eingehend den V o l k s t u m * -
kampf. Jeder Volksgenosse und jede Vo lksge­
nossin müssen heule fester als je zusammen­
stehen; w i r können nur durch Kampf zum Sieg 
schrei ten. Eine Versammlung mit dem g le i ­
chen Redner fand in Zych l i n statt, die ebenfal ls 
gut besucht war . 

I . Z . - S p o t t w u n T a g e 

Boxländerkampf gegen die Schweiz 
Die Nationalstaffel der deutschen A m a t e u r ­

boxer steht am 10. November bereits vor einer 
neuen internat ionalen Kraf tprobe . I n B a s e l w i r d 
an diesem Tage der fUnfte Landerkampf gegen die 
Schweiz ausgetragen. Ein weiteres Freundschafts­
treffen Ist am 12. November in B e r n . Von den 
bisherigen Begegntingen mit den schweizerischen 
A m a t e u r b o x e r n hat Deutschland al le v ier ge­
wonnen. 

Sport In Kürze 
Z w e i Pioniere des deutschen Furtballsporta 

vol lendeten am 21. Oktober einen Lebensabschnitt. 
D e r Lei ter der Wlrtschaftsabtel lung des N S R L . , 
A r t u r S t e n z e l , w u r d e 60 und Prof . Dr . Ot to 
N e r z am gleichen Tage 50 Jahre al t . 

Lulg l Musina, der zuletzt im Besitz von dre i 
T i t e l n war , ver lor Jetzt am grünen Tisch seine 
W ü r d e als italienischer Meister Im Schwergewicht , 
we i l er nicht gegen Lazzarl antrat . Der I ta l iener 
häl t nunmehr nur noch die T i t e l als Halbschwer-
gewichtsmelster von I ta l ien und Europa. 

Yr joe N l k k a n e n , Finnlands weitbester Speer­
wer fe r , kündigt seinen Rückt r i t t vom akt iven Sport 
an. N i k k a n e n , der 1836 in Ber l in auf den O l y m p i ­
schen Spielen den zweiten Platz hinter Gerhard 
Stock belegte, begründet seinen Entschluß m i t der 
Tatsache, daO er Im Kr ieg mit Sowjetruf l land zwei 
Brüder ver loren hat und sich u m seine E l te rn 
k ü m m e r n müsse. 

F A M I L l I l f A N Z E I G E N 

Y URSULA BRIGITTE. Hocherlreut 
geben w/r die Geburt unseres 

»raten Töchterchens bekannt. Frau 
A d e I h e I d , geb. Holtmann, 
i . Z. Prtvalkllntk Di. von Knarre, 
und Ar tut Reil, i . Z. bei der 
Wehrmacht . 
\V Unser Sohn, BERND HARRO, 

• Ist am 17. 10. 1942 angekom­
men. Dies zeigen Ireudlg an: 
Harro U n 11 n g und Frau, Ol J y , 
geb. Bt lese, x.Z. Krankenhaus 
Mitte, Lltimannstadt, 
rr~j Wir haben uns verlobt: GER-

TRUD BAUMUNK, KURT RING. 
Kulno/Rdutow, Im Oktober 1942. 
rr~\ Ihre Vermählung geben be-
^kannt: Obergelr. ALBERT KÖ­
STER und Frau, IRENE KOSTER, 
geb. FIGUR. Lltimannstadt, Pride-
ricusslraße 80. 

tHT In soldatischer PJtlchterfUl-
W/&jm lang, getreu seinem Fahncn-
WMW eid, für Führer und Vater-

4«»* Und, starb am 20. 0. 
1942 nach schwerer Verwundung 
bei den Kämpfen Im Osten, voll 
groBer Sehnsucht nach seinen Lie­
ben, unier heißgeliebter Jüngster 
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
Netfc, Enkel, Vetter, der 

Soldat 
Artur Kur iz 

Im blühenden Alter von 1B Jahren. 
In tlelcm, unsagbarem Schmerz: 
Dia Eltern, «Im Schwuler, iw«l 
Brüder, Schwägerin und Schwe­
iler, ein Bruder und Schwager 
z. Z. Im Felde, ült Braut Ella. 

Kempa, Kreis Latk. 

Unerwartet und schwer traf 
um die Nachricht, daB mein 
hclBgeliebtcr Mann, mein 
lieber Sohn und Bruder, der 

Schulz« 
Josef Essenburger 

SA.-Sturmmann 
im blühenden Alter von 29 Jahren 
an der Osttront gefallen st. Er 
gab sein Leben lür Führer und 
Vaterland. 

In tlelcm Schmerz: 
Dia Ehefrau, Multer und Ol-
schwistir. 

Crumbach, den 20. Oktober 1942. 

Schmctzerlüllt teilen wir allen Ver­
wandten und Bekannten mit, daB 
unser liebst Vater, Schwiegervater, 
QroBvater und Bruder 

Hermann Gratunann 
Im Alter von 63 Jahren nach lan­
gem, schwerem Leiden verstorben 
ist. Dia Beeidigung findet heule, 
den 22. 10. 1042. um 16 Uhr von 
der Leichenhalle des neuen Fried­
hofes. Artur-McJstcr-Str., aus statt. 

In tielcr Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Ostpreußenstraße 40. 

Nach Oottei unerforsdilldiem Rat­
schluß verschied nach kurzem, aber 
schwerem Leiden am 20. 10. 1942 
mein Ober alles geliebter Mann, der 

Splnnmelster 

W a l d e m a r Klein 
Im Alter von 52 Jahren. Die Be­
erdigung findet Donnerstag, den 
22. 10. 1942, um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauplfrledhofei 
aui statt. 

In tieler Trauer: 
Die Ehefrau, Mutter, Bruder, alle 
Verwandten und Bekanntin, 

T H E A T E R 
StHdt lsche B ü h n e n , 
Theater MoltkeB'.raße. Donnerstag. 
22. 10., 10 Uhr Wehrmacl i tvorstel-
lunp „ M a s k e In B l a u " . — Freltar;, 
28. 10.. i n Uhr F-Miete Freier Ver­
kauf „ D i e Räuber " . — Sonnabend, 
24. 10., 10 Uhr H-Mlete Freier Ver­
kauf. Erstaufführung „ H e r z a m 
r e c h t e n F leck " . — Sonntag. 25.10., 
14 Uhr. KdF . fi Ausverkauft „ K a ­
ba le u n d U e h e " . 10 Uhr Preler 
Verkaut „ M a s k e In B l a u " . 
K a m m e r s p l e l e , General-Lltzmann-
StraDo 21. Donnerstag, den 22. 10., 
19 Uhr E - Miete Freier Verkauf 
„ D e r R a u b d e r S a h l n e r l n n e n " . 
- Sonntag. 25. 10., 19 Uhr KdF. 9 
Ausverkauft „ D e r B a u b d e r Sa­
b i n e r i n n e n " . 

F I L M T H E A T E R 
*) Jugendliche iiieclessen, • • ) (Iber 14 J. 

7,ugala»fien. * " ) nicht zugelassen. 
Uta-Caslno, Arinir-f l l t ler-StraBe «7 
14.no. 17.15, 20 Uhr. Ein Spitzenfilm 
derTobis „ D e r Fuchs von Glenar-
von" ' * mi t Olga Tsohechowa, Carl 
Ludwig Diehl, Ferdinand Marian. 
Ufa- I i la l to. MelsterhausstraUc 7 l . 
14.1)0,17.15.20 Uhr „ Ihr erstes R e n ­
d e z v o u s " • • • mit Danielle Darr icux. 
Die Vorstellungen beginnen pünkt­
lich mi t der Wochenschau. 
U la-Cas luo. Große Märchenvoratel 
lungen Freitag bis Montag 12.30 Uhr 
„ D o m r ö s c h e n " . 
Palast . A d o l l - H i t l e r - S t r a ß e 108 
16, 17.U0, 20 Uhr. Heute zum letzten 
Male „ F r a u a m A b g r u n d " mit 
Paola Barbara, Fasco Giachetti u. a. 
A d l e r (früher Dell), Buschlinie 123. 
17,10, 20 i h r „ L i e b e , M ä n n e r u n d 
H a r p u n e n " . * Ti lgl lch 15 Uhr Pat u. 
Patachon in „ M ä d c h e n r t t u h e r " * 
Cap l to l , Zlethenstr. 41. I4.3Ö, 17.15, 
20 Chr. Heute letzter Tag. „Rosen 
In T i r o l " ••• mit Theodor Daneg-
ger. Marte Hardt , Theo Lingen, Loo 
Slezak. Hans Moser, Johannes: Hec-
Mers, I i i f r iede Datzig. Neueste Wo­
chenschau. Sonnabend 13 Uhr Mttr-
chenvorstcl lung „ D e r gest ie fe l te 
K a t e r " . 
MintoKi t , KiiKchllnie 178, 15, 17.15, 
1U.30 Uhr „Kadetten". 

Corso, Schlngeterstr. 55. Beg inn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „Tm Schatten 
des Berges" . ••* 

Gloria, LudcndorHstraüe 74/7H. 
Beginn: 15.17 und 10.30 Uhr „Einer 
lür alle". • 
Mal . Kön ig-Heinr ich-St raße 40. 
15, 17.30, 20 Uhr „7 Jahre Pech" * 
mit Theo Lingen. 
Muse, Brcslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Meine Tante — Deine 
Tante mi t Ralph Ar thur Tio-
berts, Johannes Heesters, Ol ly Holz­
mann u. a. 
Palladium, Böhmische Linie I i i . 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr 
„AiUruhr i m D a m e n s t l l t " mit 
Maria Landrock. 

Koma,Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.30, 19.30 Uhr „A la rm" *** mit 
Paul Kl inger, Hilde Sessak. 

T u r m , Melsterhausstraße 62. 
15. 17.30 und 20 Uhr „La Haba-
n e r a " ••• mit Zarah Leander. 

i ' ab lan ice — Cap l to l , Lichtspiele. 
17.15 und 20 Uhr „ D e r Me ine ids ­
bauer " . " 

L ö w o n s t a d t , Lichtspiele. Am Don­
nerstag, dem 22. 10. um 17 und 20 
I In „ V e r g i ß m e i n n i ch t " . 

V E R G N Ü G U N G E N 

Reisender Lunapark, Lltzmnnn-
stadt, Blüchcrplatz, die letzten Tage 
bis Sonntag, den 25. 10. 1942. Täg­
lich ab 10 Uhr geöffnet. 

G E S C H X F T S - A N Z E I G E N 
Kuttell leckschmaus (Flakl) 
Prima zubereitet täglich, außer 
Dienstag und Freitag von 9 bis 21 
Uhr. Speisehaus A. Steffen. Ostland­
straße 81 (Eisdiele), Ecke Adolf-
Hltlcr-Straße. Spezlelle'Ausgabc für 
über die Straße. Bereits eröffnet! 

Z u n « X o t l l a a n A n t r i t t w i r d « • • l u i k t 
l strnßenmcister, I Maschinenmeister. 
Kommandantur Tr.Ub.-Pl Schlerat£. 
Für unsiri Werkzeugausgabe suchen wir 
einen Mann, der in der Lage Ist, auch 
eine Werkzeugkartei zu lühren. Kennt­
nisse In Werkzeugen der Eisenbearbei-
tung, Gewindebohrer, Schncidelicn, Boh­
rer und dgl. erwünscht. Angebotte an 
Heinz Wedcklnd, Maschinenfabrik, Pabla­
nlce, Wartheland, Kapcllenstraßc 17, 
Fernruf 364. 

Spart Kohle ! 
Durch den Einbau der Böhler-Spar-
feucrung-Elnr lchtung in Hoch- und 
Niederdruckkesseln 10*/« bzw. 20*'« 
Ersparungsgarantie. Lieferbar so­
fort (Irol) ab langer bei unserer D i ­
rektion-Ost in Lltzmannstadt, Kö-
nig-Heinrich-Str. 23/12, Ruf 101-00. 

Große Aua wähl 
in Obst-, Zier- u. anderen Bäumen 
und Sträuchern. Gartenbaubetrieb 
und Baumschule Ar tur Hirsch & 
Sohn, Lltzmannstadt, Panzer-Jäger-
Straße 42. Zufuhr mit der Straßen­
bahn 4 bis zum Tierpark. 

Kontoristin mit etilen Allgemcinkennlnls-
sen, Steno, Maschineschrelben und mög­
lichst auch Buchhaltung von mittlerer 
Bauuntcrnchmung in Lltzmannstadt ge­
sucht. Ausführliche Bewerbungen sind 
unter 7898 an LZ. einzureichen. 
Teletonlitln von hiesigem 
Tcxiilunternchmcn gesucht, 
unter 2799 an die LZ. 

größerem 
Angebote 

N . S. IL L. 
Turngimtlnichaft „Elche 09" ladet zu 
folgenden Turnstunden ein: Kinder von 
2 bis 8 Jahren zur fröhlichen Kinder­
turnstunde montags 17 Uhr; Sportdienst­
gruppen Montag u, Donnerstag 18 Uhr; 
BDM.-Lelstungsgruppe und Frauen Don­
nerstag 19.30 Uhr; DJ., HJ., u. Männer 
Dienstag u. Freitag 19 Uhr. Ort: Turn-
laal d. Volksschule, Alexanderhoistr. 124. 

A L L G E M E I N E S 
Pr l va t -Tanz -Schu le W l s m a n n , 
Ea beginnt ein neuer Schüler-Kur­
sus. Aufnahmen f inden Schülerin­
nen und Schüler der Mit tel- und 
Obcrschulo Im Al tor von 16 bis 
16 Jahren, täglich 19 bis 19.30 Uhr, 
Adolf-Hit ler-Straßo «8. 

S T E L L E N A N G E B O T E 
Betriebsleiter für mittleren Betrieb der 
Lebensmittelindustrie gesucht. Kenntnisse 
di'r puln rchj.i Sprache erwünscht. An-
gcbote_unter_2863 an LZ; 
Oiwandlir Korrespondent, der selbstän­
dig zu arbeiten versteht, von Großbau-

'delsiirma gesucht. Angebote mit hand­
geschriebenem Lebenslauf, Zeugnisab­
schriften unter 2896 an die LZ. 

I Tüchtig« kaufmännisch! Kraft, Deutsch, 
'Stenografie und Schreibmaschine, für 
isolort gesucht. Vorzustellen Firma Im­
berg, Straßen- und Tiefbau, l »:'•:,; 
Heinrich-Straße 29. 
Strlckwarenfibrlk sucht für die Leitung 
der Näherei lüi Obcrkleidung tüchtige 
Krall (bei Bewährung Direktrice). An-
gcbotejinter 2882 an die LZ. 
Deulschin für die Bedienung unserer 
Werksknntine für ausl. Arbeiter sucht 
sofort Krupp Reparatur-Werk, Lltzmann­
stadt 7, Postfach. 

W O H N U N G E N U N D Z I M M E R 
OiwirberHumi, Insgesamt 90—150 qm, 
möglichst In 2—4 Räume aulgcleilt 
(nicht Bedingung), für ruhigen Betrieh 
In Lltzmannstadt zu mieten gesucht. 
Vermittler erwünscht. Ausführliche An­
gebote unler 2831 an_LZ. 
Berufstätige Dame sucht ein leeres 
Zimmer. Schlagcterstraße 89, W. 7. 
Tausdll 3 groBe Zimmer, Küche, auch 
Gas vorhanden, sowie ein Baderaum im 
Zentrum der Stadt gegen 2 Zimmer mit 

• Küche. Angebote unler 2878 LZ. 
Möbliert! 1—2 Zimmer mit Kochgelegen­
heit von Dame gesucht. Angebote unter 

12819 an LZ. 
Zwei sehr gut möblierte Zimmer, mög 
liehst Fernsprechanschluß, gesucht. An 
gebole 2869 LZ. 
Zwei Mädils suchen für sofort 1 Zim­
mer, nicht unbedingt möbliert. In Stadt­
mitte. Fernruf 113-80. 
Ruhiger alleinstehender Herr sucht gut 
eingerichtetes Zimmer zum 1. 11. oder 
früher. Angebote unter 2893 an LZ. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der O b e r b ü r g e r m e i s t e r L l t z m a n n s t a d t 

355/42. Bestandsmeldung von Schokoladenerzeugnissen. Die zum Verkauf von 
Sdiokoladcncrzcugnlsscn zugelassenen Kleinverteilcr werden aufgefordert, eine ge­
naue Bestandsmeldung ihrer verbliebenen Schokoladenerzcugnlsse getrennt nach 
Schokoladcnerzcugnissen und Schokoladenpulver bis zum 31. 10 42 in der Ver­
rechnungsstelle des F.rnllhrungsamtcs, Abi. B, Ilcrmaiin-Görinfi-Straßc 85, anzu­
geben. — Lilzmannstadt, den 21 . Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernäh­
rungsamt, Abteilung B. 

356/42. Ausgab! von Zwiebeln. Die deutschen Verbraucher erhallen ab sofort 
500 c Zwiebeln aul den Abschnitt 62 der Nährmillclkarte D 41/42. — Die Zwie­
beln sind seitens der Obst- und QcmUseklelnvcrtclIcr ab sofort bis spätestens 
Sonnabend, dem 24. Oktober 1942, von der Firma Reischenbeck. Danzlger Str. 81 , 
abzuholen. —- Lltzmannstadt, den 21 . Okiober 1942. Der Oberbürgermeister, Er­
nährungsamt, Abteilung B. 

V E R L O R E N — G E F U N D E N 
Vir lonn Hauptbahnhol Lltzmannstadt 
am 19. Oktober, um 21.44 Uhr, eine 
schwarze Pclzmuifi mit Ausweis Deut­
scher Volksliste Nr. 303 159 (blau), Ka­
usen, und Durchlaßschein lür General­
gouvernement, beide auf Kamen Antonie 
Barbara v. Linda, wohnhaft In Kallsch, 
Hindcnburgstr. 30, drei Relchskleldcr-
karlen aul Namen Liza Kalwasinskl, 
wohnhalt Kallsch. Blsmarckstr. 23, Jo­
hanna Wojtkowlak, Stanislaus Woltko-
wlak, beide wohnhaft in Kutno, Thomer 
Str. 42. Gegen Belohnung bei Bahn 
Schutzpolizei in Lltzmannstadt oder 
Kutno abzugeben. 

Llagingilasun 1 Paar Lcderhandschuhe 
In der Konditorei Zlethenstr. 55. Abzu­
geben In genannter Konditorei. 
Milchkarte auf den Namen Ochmke ab­
handengekommen. Der Finder wird sehr 
gebeten, diese gegen Belohnung Kartät­
schenstraße 27/23 abzugeben. 
Vir lonn Brotkarte meinet Hausmäd­
chens Mlroslawa Anoszczyk. Bitte abzu­
geben Schliefienstraße 92, W. B. 

Staat l i ches Gesundhe i t samt des Landk re i ses L l t zmanns tad t 
Mlltterberatungin Im Monat Novimbir: 2. 11. 42 Anrircashol 13 Uhr, Andrcsio' 

15 Uhr; 3. 11. 42 Biala 14 Uhr; 4. 11. 42 Rzgow 14 Uhr; 5. 11. 42 Bcldow 
13 Uhr, Ksicnslwo 1B Uht; 6. 11. 42 Rombien 14 Uhr; 9. 11. 42 Zgierz 14 Uhr; 
10. 11. 42 Tuschln 14 Uhr: i L 11. 42 Alexandrow 14 Uhr: 12. 11. 42 Königs-
bach 14 Uhr; 13. 11. 42 Konslanlynow 14 Uhr; 16. 11. 42 Neusulzfeld 14 Uhr; 
17. 11. 42 Lbwenstadt 13 Uhr, Nowostawy Dolnc 16 Uhr; 18. 11. 42 Strlckau 
13 Uhr, Joscfow 16 Uhr; 19. 11. 42 Wardzin 14 Uhr; 20. 11. 42 Szvdlow 13 Uhr, 
Bablcki 16 Uhr; 23. 11. 42 Zgierz 14 Uhr; 24. 11. 42 Grumbach 13 Uhr, Kuro-
wice 15 Uhr; 25. 11. 42 Alexandrow 14 Uhr: 26. 11. 42 Wilhelmswald 13 Uhr, 
Jordanow 16 Uhr; 27. 11. 42 Konstantynow 14 Uhr. 

Bezugschein verloren lür 149 Stück 
Elnhcitsselle und 149 Normalpäckchen 
Waschpulver sowie für 8 Stück Rasier-
seife, auf den Namen Edmund Radkc lau­
tend. Alexandrowl.'and, Sanle 12. 
Verloren Volksliste und Jung-Mädel-Be-
zuRschelne (4 Stück) auf den Namen 
I.iiiin Schlichlins. Alexandrow, Lang. 
gasse 30. 
Virlonn eine fabakkarte auf den Na­
men Teodor Kühler. Abzugeben Helgo-
landstraße 12. W. 1. 

•lUUJll i lEI-
12 Sterne am 

K a b a r e t t - H i m m e l 
Einlaß 19 Uhr 

ACHT UN 81 Jetzt wieder Sonntagnatrt-
mlttans-voisltllun?. Eln'aB 15 Uhr. 

I n h a l i e r -
A p p a r a t e . . . 

dann 
R u ! 118-18 und 118-81 

Sanitatsliaus und daborbedarl 

Arvid V. Scheffel 
Adolf-Hitler-Straße 81 

Jhiddina 
m i t entrahmter Frischmilch 

kodvtmans<r. 

ITCan rüfjrt Dr.©etfer Pubbing* 
putoer mit ben angegebenen 
IKengen 3uder \x.Wa\\ er imildjl 
an unb bringt öle ITTildj u n t e r 
R ü i j r e n mit einer Prife Salj 
3um Kod]en. Die foerjenbe Wild) 
nimmt man oon bet Kotf||teIIe, 
gibt bas angerührte Pubbing« 
putoer unter Hüfn-en tjinein unb 
iäijt notf) einige ritale auffodjen., 

B « x l r k i v « r t r o t u n g B r u n o D o w l d 
titzrr.ennttodt, Herrn,•GSiitig-Srr,91, Ruf 1 «0-7*. 

Da« Wahrzeichen för 
unsere wistenschaft-
iich erprobten, prak­
tisch bewährten und 
w e l t b e k a n n t e n 
P r ä p a r a t « 
CHINOSOlFABRIK 
H a m b u r g 4 8 
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